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Verfaſſungstreue und Uberzeugtheit von dem Grund
daß innerpolitiſche Freiheit die beſte Grundlage

ür nationale Einheit iſt darf nicht zu Buchſtabenglauben verführen. Die Weimarer Sang iſt
reviſionsbedürftig und entwicklungsfähig. Wer das ver
neint, wirkt der politiſchen Jdee der Weimarer Verfaſſung
ſtärker entgegen als irgend ein politiſcher Phantaſt aus
den Lagern des Radikalismus. Wir eröffnen die Dis
kuſſion mit einem Aufſatz, der von einem Vergleich mit
dem franzöſiſchen und engliſchen Wahlſyſtem ausgeht und
die Gefahrenpunkte unſeres Wahlſyſtems beſtimmt.

Die Schriftltg.
Ungefähr gleichzeitig werden in dieſem Frühjahr in Deutſchland

und Frankreich Neuwahlen ſtattfinden; die Amtsdauer der franzö
ſiſchen Kammer läuft ſpäteſtens im April ab, ſo daß ſpäteſtens im
Mai neugewählt werden muß; der deutſche Reichstag würde ſein
natürliches Ende am 6. Juni finden, es iſt aber wohl anzunehmen, daß
die Neuwahlen ſchon im April ſtattfinden werden.

Auch eine Reihe von Landtagen und anderen Vertretungen wird
in dieſem Jahre neu gewählt; in Bayern hat man ſchon eine recht
weitgehende Reform beſchloſſen, die die Landtagsmandate der Zahl
nach herabſetzt und auch auf andere Beſtimmungen der Landes
verfaſſung (Staatspräſident, Volksentſcheid) ſich erſtreckt

Nicht nur in Bayern aber hört man Reformwünſche aller Art;
auch für den Reichstag wurden die verſchiedenſten Anregungen laut,
die allerdings für die Aprilwahlen noch nicht wirkſam werden dürften.
Der Reichstag von 1920 hat mit ſeiner Oppoſition auf beiden Flügeln
und mit feiner immer wieder zur Debatte ſtehenden Regierungsunfähig-
keit oder mindeſtens ſchwierigkeit ſo viele Angriſffspunkte geboten, daß
nicht nur die unentwegten Parlamentsgegner, die das Kind mit dem

usgeſchlſſen.

rechtigkeit dazu gef
auftaten und daß es ſo ſchwer iſt, bei unſerer Parteizerſplitterung feſte
und regierungsfähige Mehrheiten zu finden. Jn Frankreich, wo man
gleichfalls das Liſten und Verhältnisſyſtem hat, iſt dieſe Gefahr nicht

ſo groß, weil die Parteigruppierung fortwährend ſchwankt und inner
halb einer Kammerſeſſion die Abgeordneten ihre Zugehörigkeit recht
ſtark wechſeln können; dennoch iſt dort die Parteizerſplitterung faſt
noch ärger als bei uns, und man bekämpft das Liſtenwahlſyſtem. Die
objektive Ungerechtigkeit des engliſchen Wahlſyſtems hat wenigſtens das
eine gute, daß ſie die Parteizerſplitterung verhütet und daß die ver
hälknismäßig geringen Verſchiebungen, die ſich bei einem feſt organj
ſerten Parteiſyſtem zu ergeben pflegen, ſehr erheblich in einer par
lamentariſchen Machtverſchiebung auszudrücken pflegen, womit die Ge
fahr und das Bewußtſein der oppoſitionellen Verantwortung ſehr ge

ſteigert wird. Es fällt natürlich niemandem ein, das übexalterte eng
liſche Wahlſyſtem als Muſter zu empfehlen; man kann dieſes im Verein
mit der franzöſiſchen Kritik an der Liſtenwahl nur zur Beleuchtung
der Tatſache verwenden, daß unſere ziffernmäßige Gerechtigkeit poli
tiſch und praktiſch ihre Nachteile hat.

Da die Diskuſſion erſt eröffnet iſt, kann man vorläufig bei An
regungen bleiben; und nicht nur im Wahlſyſtem, ſondern auch hin
ſichtlich der Handhabung der Geſchäftsordnung beginnt eine Kritik

wach zu werden, die oen Sinn und die praktiſche Auswirkung über
den Buchſtaben ſtellt. Der Anlaß hierzu war die zweimalige, zweimal

bertagte Abſtimmung über die beiden Ermächtigungsgeſetze; die Ver
faſſung und die Geſchäftsordnung verlangen hierfür die Anweſenheit
von zwei Dritteln der geſehlichen Mitgliederzahl, und dieſe Anweſen
heit war in beiden Fällen gegeben, konnte aber durch den Exodus der
Obpoſition in Frage geſtellt werden, weil es üblich war, nur diejenigen
Abgeordneten als anweſend zu betrachten, die bei der Abſtimmung einen
Stimmzettel abgaben. Der Präſident Loebe hat nun ſelbſt in die
Preſſedebatte eingegriffen und die Möglichkeit erörtert, die tatſächliche
Anweſenheit auf einem anderen Wege ſeſtzuſtellen; und dies muß mög

lich ſein. Die Verfaſſung, die eine Vergewaltigung größerer Minder
heiten durch Zufallsabſtimmungen verhüten will, will damit nicht den
Gegnern des Parlamentarismus ein Mittel an die Hand geben, bei
heiklen Stimmenverhältniſſen den Reichstag lahmzulegen.

Weitere offene Anterſtützung der Separatiſten.
Ludwigshafen, 9. Jan. (WTB.) Die pfälziſchen Blätter,

die die inzwiſchen zurückgenommene Bekanntmachung des franzöſiſchen
Begzirksbelegierten von Zweibrücken, Oberſtleutnants Defoort, von

Januar veröffentlicht hatten, in der er die ſeparatiſtiſche Regierung
ber Pfalz als ungeſetzlich ablehnt und nur die deutſchen Behörden als
zu Recht beſtehend anerkennt, ſind geſtern von der Beſatzungsbehörde
Fezwungen worden, die folgende Berichtigung in Fettdruck an der
Spitze des Blattes zu bringen. Nachdem die hohe interalliierte Rhein
Jand kommiſſion die Verordnung der Regierung der autonomen Pfalz,
die ihr von dieſer zur Genehmigung unterbreitet worden war, am
2. Januar 1924 amtlich eingetragen hat, muß die Bekanntmachung des
Zweibrückener Delegierten vom 4. Januar 1924 an die dortigen bahe
riſchen Behörden als null und nichtig betrachtet werden.

HYie Pfalzregierung“, eine Verletzung des Verſailler Aiktats.
London, 9. Jan. (Priv.Telegr.) Offiziöſen Jnformationen

zufolge hat die ſogenannte Pfalzregierung bei der Rheinland kommiſſion
formelle Anerkennung beantragt. Die Vertreter Frankreichs und Bel
giens in der Kommiſſion ſcheinen bereits die Anerkennung bewilligt zu
haben. Die engliſche Regierung lehnt dieſen Schritt als Verletzung
des Verſailler Jnſtruments ab.

Neuwahlen und Verfaſſungsreform. 0Donnerstag

Berlin, 9. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Jn unterrichteten Berliner Kreiſen nimmt man an, daß die
Uberreichung der belgiſchen und franzöſiſchen Antwort morgen im
Laufe des Tages erfolgen wird. Auch der deutſche Geſchäftsträger in
Paris von Hveſch wird morgen zur Berichterſtattung in Berlin
erwartet.

Regierungshofſnungen der engliſchen Arbeiterpartei.

„London, 9. Jan. (WTB.) Bei einer Kundgebung der Ar
heiterpartei hielt Macdonald eine Anſprache in der er die Mißverſtänd-
niſſe und die gereizte Stimmung zwiſchen England und Frankreich tief
bedauerte. Ein Einverſtändnis mit Frankreich, Jtalken, Rußland,
Deutſchland, der TſchechoSlowakei und allen anderen Nationen ſtatt
eines Wetthewerbes der militäriſchen Kräſte würde einen großen Erfolg
bedeuten. Die Arbeiterpartei wolle die Regierung übernehmen, um zu
verſuchen, die mannigfaltigen Schwierigkeiten, die jetzt England, Europa
und die ganze Welt bedrängen, zu beſeitigen. Die erſte große Pflicht
der Partei ſei es, alle Vorbedingungen für den Frieden herzuſtellen.
In allen europäiſchen Hauptſtädten ſeien Leute an der Arbeit, die glim
nenden Funken des letzten Krieges nicht erlöſchen zu laſſen. Die Ar
beiterregierung ſei berufen, die Friedenskräfte in allen Teilen Eurvpas
zu ſtärken. Sie werde mit allen Mitteln an der Vollendung des Baues

des Völkerbundes mitarbeiten, damit er das Hauptinſtrument zur
Sichernng internationaler Gerechtigkeit und
gungen für internationalen Frieden ſei.

Fin weiblicher Miniſter in England?

London 9. Jan. (Priv.-Telegr.) Nach „Daily Telegraph“
wird Miß Bondſield vorausſichtlich Mitglied des Kabinetts Macdonald.

Der Kampf in Mexiko.
Neuyork, 9 Jan. Die mexikaniſchen Rebellen beſetzten die

Petroleumfelder hef Terrg Wanca und beſchlagnahmten große Mengen
Makerial. Es heißt die amerikaniſche Regierung gehe mit dem Ge
danken um, zum Schutze der amerikaniſchen Jntereſſen Kriegsſchiffe
nach Mexiko u entſenden.

h

Ein Verſtoß gegen den Verſgiller Vertrag.
Das offiziöſe Blatt Baldwins, der „Daily Telegraph“, r eine

Entſcheidung der Botſchafterkonferenz über die Wiederaufnahme der
Milikärkontrolle gemeldet; dieſe ſoll am 10. Januar ſchon beginnen, und
den Bedenken der deutſchen Regierung ſoll dadurch Rechnung getragen
werden, daß die Kontrolle von der Kommiſſion in Zivilkleidung ver
ſehen werde. Nun hat die deutſche Regierung mehrmals verſichert, daß
ihr die Mittel fehlen, um die kontrollierenden Organe zu ſchützen; die
zahlreichen Zwiſchenfälle, die ſich ſchon früher ergeben haben, würden
wohl kaum deshalb vermieden, weil wir nun Herrn Nollet und ſeinen
Stab im Cutaway bewundern dürfen. Ohne Zweifel iſt dieſe Ver
fügung der Bpotſchafterkonferenz als Erleichterung der Sache gedacht,n ſo faßt es auch das genannte engliſche Blatt auf; es liegt ja in

der Dat ein gewiſſer Unterſchied darin, oh die Militärmiſſion wie in
einem eroberten Land in Uniform herumſpaziert, oder ob ſie ſich in
diplomatiſches Zivil kleidet. Aber

dieſe Preſtigefrage trifft den Kern der Frage nicht
der iſt nämlich in der rechtlichen Begründung der Kontrolle ſelbſt zu
ſuchen. Es mag außenpolitiſche Gründe anderer Art geben, die uns
im Augenblick vor Konflikten in Nebendingen warnen; aber es iſt nötig,
Zur Frage der Militärkontrolle- ein klares Wort zu ſprechen. Sie iſt
nämlich im Verſailler Vertrag ziemlich genau feſtgelegt; und ſie betrifft
einzig und allein die Abrüſtung des alten deutſchen Heeres, der einſtigen
Kriegsmarine und der zu beiden gehörigen techniſchen Vorräte und An
lagen. Da Deutſchlands neues Heer und deſſen techniſche Mittel durch
den Verſailler Vertrag feſtgelegt ſind, ſo beſteht natürlich eine Bindung
an dieſe Beſtimmungen; aber keine Möglichkeit einer fortgeſetzten Kon
trolle; denn dieſe iſt im Artikel 203 des Verſailler Vertrages nur auf
die Abrüſtung des alten Heeres bezogen, auf die Beſtimmungen alſo,
die zeitlich befriſtet ſind. Da nur die Abrüſtung des alten Heeres be
friſtet iſt, während die Beſtimmungen über das neue Heer ſo lange
gelten, wie der Vertrag ſelbſt, ſo gibt es eine dauernde Kontrolle durch
Ausſchüſſe nur für die Abrüſtung des alten Heeres; die Nichterfüllung
der anderen militäriſchen Beſtimmungen wird durch den Vertrag in den
Artikeln 168 bis 179 unter andere Garantien geſtellt, z. B. unter die
Garantie einer Verlängerung der Beſatzungsfriſten oder einer Wieder
aufnahme der Beſetzung. Die Abrüſtung des alten Heeres iſt vollzogen;
England hat es mehrmals geradezu feierlich feſtgeſtellt. Für die Uber
wachungsausſchüſſe beſteht ſomit auf Grund des Verſailler Vertrages
kein Tätkigkeitsfeld mehr. Wenn Frankreich das Bedürfnis fühlt, die
unbefriſteken militäriſchen Beſtimmungen des Verſailler Vertrages nach
zuprüfen und ſich von deren dauernder Erfüllung zu überzeugen, dann
muß ein neuer Weg vereinbart werden der Verſailler Vertrag ermäch
tigt auch Kommiſſionen in Zivilkleidung nicht.

Deutſche Schickſalsfragen.
Eine Unterredung mit Marx.

Braunſchweig 9. Jan. (WTB.) Jn einer Unterredung
Zwiſchen dem Chefredakteur der „Braunſchw. Landeszeitung“ und dem
Reichskanzler Marx bezeichnete dieſer als die mit

weſentlichſte Aufgabe der Reichsregierung die Sorge um Rhein
und Ruhr

de der
Geſchäftsträger v. Hoeſch nach Berlin gerufen. Die „Studien“ des Sachverſt

zur Schaffung der Bedin

cheranſſahne der Milttdrtontrole

ntwort a
ndigenausſchuſſes.

Paris, 9. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der „Petit Pariſten“ ſchreibt: Es ſcheine aus den verſchiedenen Unter
haltungen der amerikaniſchen Sachverſtändigen Young und General
Daves mit den Mitgliedern der Rehargtionskommiſſion hervorzugehen,
daß die Arbeiten des erſten Sachverſtändigen- Ausſchuſſes binnen einem
Monat beendet werden könnten. Sie ſeien damit einverſtanden, daß
dieſer Ausſchuß, wenn es notwendig ſei, etwa eine Woche lang in Berlin
weile. Die amerikaniſchen Sachverſtändigen erklären außerdem, der
Ausſchuß, an dem ſie teilnehmen, ſei ein geſchäftlicher Ausſchuß, das
ſcheine zu beſagen, ſie denken nicht daran, die Ziffern des deutſchen
Haushaltes einfach gutzuheißen, ſondern ſie wollten die Geſamtheit des
„dentſchen Reichtums“ ins Auge faſſen und danach die Möglichkeiten
für den deutſchen Haushalt ableiten.

Die Zeremonie der erſten Unterhausſitzung.

London, 9. Jan. (WTB.) Jm Unterhauſe wurde geſtern der
bisherige Sprecher Whetley einſtimmig wiedergewält. Am 15. Januar
wird der König das Parlament mit einer Thronrede eröffnen.

nGCvoolidge verbietet Wahenlieferungen an de la Huertg.
Waſhington, 9. Jan. (Priv.-Telegr.) Präſident Coolibge

hat geſtern abend eine Bekanntmachung unterzeichnet, wonach privgte
Wafſen und Munnitionslieferungen an die mexikaniſchen Rebellen
ſtreng unterſagt ſind und eventuell der Beſchlagnahme anheimfallen,
Zuwiderhandelnde verwirken laut der Verordnung zwei Jahre Gefäng-
nis eder eine Geldſtrafe in der Höhe von 10000 Dollar.

Dieſer Aufſehen erregende Erlaß der amerikaniſchen Regierung
bedentet eine glatte Abſage an General de la Huerta, der ſeinen Ver
treter in New Orleans mit dem Einkanf von Waffen beauftragt hatte.

Reuter meldet hierzu aus New Orleans: Nach einer Konferenz
mit den amerikaniſchen Beamten hat der Einkaufsagent der aufſtän
diſchen Mexikaner mitgeteilt, daß die Pläne betreffend den Einkauf
von Munition in den Vereinigten Staaten aufgegeben worden ſeien.

Eisnot im Norden.
Stockholm, 9. Jan. (WTB.) Infolge des ſtrengen Winters

droht die Abſperrung der nördlich Stockholm gelegenen Häfen an der
Oſtküſte durch Packeis. Jn den füdſchwediſchen Häfen iſt die Lage
vorläufig noch ekwas günſtiger, obwohl die Eishinderniſſe bereits ſehr
beträchtlich ſind. Ahnlich liegt es in den däniſchen Häfen. e

m

R entenmark und Budgetklarheit.
Berlin, 9. Jan. (Priv.Delegr.) In einem Vorkrag in der

Berliner Handelskammer über die wirtſchaftlichen Grundlagen der
Rentenmark wies Geheimrat Hillger, Mitglied des Verwaltungsrates
der Rentenmark und Vorſittzender des Reichslandbundes, geſtern abend
der „D. A. Z. zufolge darauf hin, daß der Staat zur Stabilhaltung
der Rentenmark unter allen Umſtänden das Budget ausbalancieren
müſſe. Hillger glaubt, daß der Reichsfinanzminiſter in ſeinen dahin
gehenden Bemühungen Erfolg haben werde. Die Wirkſchaft müſſe die
Beſtrebungen der Rentenbank unterſtützen durch rückſichtsloſen Preis
abbau und ebenſo die arbeitende Bevölkerung durch Abbau der Arbeits
ſyndikate, eine vernünftige Lohnpolitik und eine dernünftige Regelung
der Arbeitszeit.

Außenpolit ſche Amſchau.
Das engliſche Parlament konſtituiert. Die Sachverſtändigenausſchüſſe.

Das neue engliſche Unterhaus hat am 8. Januar bis zu dieſem
Tage galt das aufgelöſte Unterhaus nach engliſcher Sitte als vertagt
ſeine erſte formale Sitzung abgehalten. Die eigentliche politiſche Er
öſfnung findet am nächſten Dienstag, dem 15. Januar, mit der üblichen
Thronrede ſtatt; in der Debatte, die über die Thronrede eröffnet werden
muüß, wollen dann die Liberalen und die Arbeiterpartei das Kabinett
Baldwin niederſtimmen. Dann müßte Macdonald als Führer der
größeren Oppoſitionspartei vom König mit der Kabinettsbildung beauf
ragt werden, und man erwarket, daß dieſe die zweite Hälfte des Ja
nur in Anſpruch nehmen wird, wobei Uberraſchungen noch immer nicht
ausgeſchloſſen ſind, weil der Widerſtand gegen ein Arbeiterkabinett bei
der Krone und in Finanzkreiſen ziemlich ſtark ſein ſoll.

Jn Paris ſind inzwiſchen die amerikaniſchen Sachverſtändigen für
die Ausſchüſſe der Reparationskommiſſion eingetroffen. Die Beratungen
der Ausſchüſſe beginnen in den nächſten Tagen, und der eine amerika
niſche Sachverſtändige hat ſchon angekündigt, daß die Ausſchüſſe ſich
von der Lage Deutſchlands an Ort Und Stelle überzeugen wollen, daß
uns alſo ein ähnlicher Beſuch bevorſteht, wie es der des Garantie-
komitees und der Reparationskommiſſion im November 1922 geweſen iſt.

Die Konferenz der Kleinen Entente.
In den nächſten Tagen beginnt eine Konferenz der Kleinen Entente.

Auf dem Programm ſteht zunächſt die Anerkennung Rußlands Damit
unmittelbar in Verbindung müſſen die Fragen des Verhältniſſes Polens
zur Hleinen Entente und der Stellung Rumäniens innerhalb derſelben
zur Sprache kommen. Jtalieniſche Blätter weiſen auch darauf hin, daß
auch die neue engliſche Mittelmeerpolitik in Verbindung mit Spanien
und Jtalien vorgenommen werden wird, und damit wird man mitten
in der Debakte über die neuen Bündnisverträge der Tſchecho-Slowakei
und Südſlawiens mit Frankreich ſein, wohl auch über den engliſchen
Schritt bei den von Frankreich ſübventionierten Oſtſtaaten, den Schritt,
der Englands Antwort auf die franzöſiſche Oſtpolitik war. Die Stel
lung im italieniſchſüdſlawiſchen Adriaſtreit und im ſüdſlawiſch-bulga
riſchen Konflikt iſt gleichfalls diskuſſionsreif, und zuletzt käme die An
näherung Griechenlands an die Kleine Entente.

In Griechenland iſt wieder einmal ein Zwiſchenfall eingetreten;
eine plötzliche Erkrankung Venizelos', der eben erſt als Triumphator
heimgekehrt iſt, gibt Anlaß, ein Giftattentat guf den griechiſchen Staats
mann zu vermuten, das oſfenbar ein Racheakt von Anhängern des ver
triebenen Königshauſes wäre. Dazu meldet das Mailänder Blatt
„Ambroſiano“ aus Athen, daß Venizelos während der Sitzung der
Nationalverſammlung von einem Herzkrampf befaällen worden ſei und
infolgedeſſen ſchleunigſt nach Hauſe gekragen werden mußte. Der „Am-
broſtäno“ fügt dieſer Meldung hinzu, es ſei zwar möglich, daß Venize
los einen irlichen Unfall erlikten habe, es ſei jedoch wahrſcheinlicher,
daß ſeine Erkrankung die Folge eines Attentats ſei, das man in Akhen
begreiflicherweiſe geheimzuhalken ſuche.

en über den Unfall des
richt dort von einer Ver

e eir enbr in der Nationalver-ſammlung erlitken. Neben einen rzleiden ſtellten zwei Uni
verſitätsprofeſſoren eine gefährliche Magenvergiftung feſt. Nach
den in London vorliegenden Nachrichten haben ſie dem griechiſchen
Skaatsmann geraten, ſeine aufreibende Tätigkeit in Griechenland auf
das raſcheſte zu einem Ende zu führen. igelos ſoll ſich bereits ver
anlaßt geſehen haben, ſeine Partei aufzufordern, einen neuen Führer
zu wählen

giftumg. Venizelos

NeeVe
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Grundſtück in Deutſch-Südweſtafrika ruhte. Die For rung wurde1520 fallig woburch, e nicht feſtgeſtellt. Unter Proteſt des Betl.
ahlte der Kläger die Summe zum Nennwerte in Papiermark. Seiner
lage auf Herausgabe des Hypothekenbriefes nebſt Löſchungsbewilli-

gung gaben beide Vorinſtanzen ſtatt. Das Reichsgericht hob auf und
verwies zurück, da das Berufungsurteil nicht haltbar ſei, gleichviel,
ob man das Recht der belegenen Sache oder innerdeutſches Recht
aunwende. Für erſteren Fall könne Deutſch-Südweſtafrika in An
ſehung des Geldweſens dem Jnlande nicht gleichgeſtellt werden.
Papiergeld ſei dort nicht geſetzliches Zahlungsmittel geweſen vorbe
haltlich der noch offenen Frage eines diesbezüglichen Gewohnheits
rechts oder einer nach Kriegsausbruch erlaſſenen Order des Gouver
neurs. Betrachte man dagegen Berlin als Erfüllungsort und wende
man deutſches Recht an, ſo ſei der in den Vorinſtanzen angedeutete
Einwand der Geldentwertung an ſich beachtlich. Die rechtliche Mög-
lichkeit ſolchen Einwandes ſei ſelbſt für Annahmeverzug des Gläubigers
anzuerkennen (88 242, 607 BGEB.). Jm einzelnen komme alles guf
die Umſtände des Falles an. Das Reichsgericht wolle alſo nicht ſchon
heute für alle Hypotheken die Aufwerkung ausſprechen, geſchweige denn
im Maße des Kursverhältniſſes zwiſchen Papier- und Goldmark.
s berückſichtigen ſeien u. a. der Grundſtückswert, die Eigenart des

rundſtücks tadt oder Land, Jnduſtriegelände), die wirtſchaftliche
Lage des Schuldners, die guf dem Grundſtück ruhenden öffentlichen
Laſten. Deutſches Währungsrecht ne der Aufwertung nicht ent
gegen ſeien Banknoten geſetzliches Zahlungsmittel und ſogar
die Goldklauſel aufgehoben, aber bei ganz anderem Stande der
Volkswirtſchaft. Beſtehe ein r zwiſchen Währungsvorſchriften
und dem oberſten Grundſatz von Treu und Glauben, ſo 4 dem letz
teren der Vorzug zu geben. Mark ſei nicht gleich Mark. Zum gleichenErgebnis führe 5 157 BGB. Ausdriclich unentſchieden bleibe die

Frage für andere Forderungen e ne Sparkaſſenguthaben, Anleihen des Staates uſw.). Die gen Entſcheidung be
rühre nur die Aufwertung der uldrechtlichen Seite, während die
dingliche Seite unentſchieden bleibe, namentlich die Frage, ob dem
Hypothekengläubiger auch für die aufgewertete Forderung ein un
mittelbares dingliches Recht zu verſchaffen ſei und an welcher Stelle,
ferner, ob auch ungerechtfertigte Bereicherung Platz greife, und wie
bei Perſonenwechſel auf der einen oder anderen Seite zu entſcheiden
ſei. Hier ſei der Einwand des Schuldners ſchon aus dem ſchuld
rechtlichen Vertrage begründet. Ohne ſolche Aufwertung verſtoße der
hier geltend gemachte Anſpruch des Schuldners gegen Treu und
Glauben, jedenfalls ſtehe dem Gläubiger an Hypothekenbrief und
Löſchungsbewilligung ein Zurückbehaltungsrecht nach S 278 BGB. zu.

Amerikaniſche Profeſſoren über die deutſche
Kindernot.

Dafeder Emerſon von der Univerſität Columbis, der zuſammen
mit Profeſſor Patterſon von der Univerſität Pennſylvanig und Gene
r len nach Deutſchland entſandt wurde, um feſtzuſtellen, in
welchem Maße tatſächlich Not herrſche, hat ſolgende Meldung nach
Amerika gedrahtet: Nach viertägigem Studium der Berliner Kranken
n Säuglingsheime, Kinderhoxte, Waiſenhäuſer und Obdachloſen
aſyl ſinde ich die erichte über Ausdehnung und Zunghme der Unter

ernährung durchaus beſtätig. Die e Berlins betrage
nur noch ein Zehntel der Vorkriegsmenge. Ein Viertel der Bevölke
rung Berlins iſt auf private und ſtaatliche Unterſtützung angewieſen
Der Mangel an Nahrungsmitteln, Kohle und Licht und die Wohnungs
not im Verein mit dem Schließen der Krankenhäuſer und der geringen

Jnanſpruchnahme ärgtlicher Hilfe haben ſtarke Zunahme von Krank
it zur Folge. Viele Kinder leiden größten Mangel an Schuhen und

erkleibung Die deutſche Selbſthilfe ſowohl wie die Einzelunter
ühung bildet einen wichtigen Faktor im t Für die Kinder

Ernährung fehlt es hauptſächlich an Milch, Butter, Fett und Lebertran.
S

Die „völkiſche“ Bewegung.
Hier offenbart eben die ungeheure Schwäche der

ten deutſchen völkiſchen Bewegung, nämlich die völlige Zer
u heit in der Ober und Unterſührung. Ein Führer kämpft gegen
en ren, einer glaubt im anderen ſeinen gefährlichen Rivalen zu

Ohne Frage ſpielen da Eitelkeit, perſönlicher Ehrgeiz in Ver
indung mit politiſcher ne e und Mangel an Menſchen

kenntnis und Menſchenbeurteilung eine große Rolle. Es ſoll dabei
die gut vaterländiſche Geſinnung gar nicht angetaſtet ſein. Aber durch

dies Gegeneinanderkämpfen der völkiſchen verliert die ſonſt gewaltige Bewegung an Stoßkraft. Was ſoll es heißen,wenn Führer wie enden Hitker, Roßbach, Ehr
härdt, v. Kahr, v. Loſſow, v. Graefe, Wulkle uſw. dauernd
gegeneinander gehn eDas le Beiſpiel iſt Hitlex. Er iſt wohl als einer der
tüchtigſten e Demagogen zu betrachten denen es gelungen iſt,

r Maſſen, beſonders Jugendlicher, bayeriſchen Landvolkes und
früherer aktiver Offiziere an ſeine Fahne zu feſſeln. Wenn man dieſe

ſen unter der pſychologiſchen Lupe näher anſieht, offenbaren ſie
im allgemeinen als politiſch unreife und unerfahrene Menſchen

ie blindlings W Führer ergeben ſind, eben weil ihnen die kritiſche
Sonde fehlt. n dieſem Milien wird nun der al Dema e

itler zum großen Politiker und Staatsmann, ja er hält ſich ſchlie
üch ſelbſt dafür in bedauerlicher Verkennung der Grenzen ſeiner

Gaben und ſeines Könnens.
Jeder von den völkiſchen Führern glaubt, daß er allein das

Richtige weiß und kann; keiner traut dem anderen über den Weg
ekämpfen ſich nun ſchon lange untkereinander. Es hat dies ſchließ

ich dahin geführt, daß die gewaltige Macht die die deutſchen völkiſchen
Verbände im Grunde darſtellen, eine werfällige, ſtumpfe n

eworden iſt, deren Aktionsfähigkeit gleich ull iſt. Die ganze en e
ewegung läuft im höchſten Grade Gefahr, bei dieſer Zerriſſenheit

der Ober und Unterführung, bei dem Mangel an jeder einheitlichen,
Puten und ſtaatsmänniſch klugen Führung im Sande zu
verlaufen.“

(Die vorſtehenden Zeilen ſtammen nicht aus einer links gerichteten

n ſondern aus dem e e int Halles, derHalleſchen Zeitung. Die darin enthaltene Kritik iſt darum nur
um ſo wertvoller. Die Schriftltg.)

Außenpolſtiſche Aberſſcht.

Vom ſinkenden Frank.
Frankreich verbreitet wieder Lügenmärchen für e e

Berlin, 9: Jan. (WTB.) Finanzminiſter ehrie bezeichnete gegenüber Preſſevertretern als eigentliche Urſache für das Sinken
des Franken die Tatſache, daß ſeit dem Kriege erhebliche Franken
peſtände in den Händen von Ausländern ſeien. Namentlich die Deut
ſchen bedienten ſich dieſer Waſſe zur Er tig des e rch und übten ſo einen Druck auf die franzöſi che Außenpolitik aus.
Der Finanzminiſter nahm auch die von deutſcher Seite bereits ins
Reich der Jebet verwieſene Behauptung auf, daß eine Frankfurter Kon
erenz von Vertretern der Banhen im veſetzten Gebiet Jnſtruktionen

ſir eine Kampagne gegen den Franken beſchloſſen habe deren Rücd
wirkung in Frankreich bereits geſpürt worden ſei. Die Regierung plane
einen Entwurf zur Verſchärfung der beſtehenden Geſetze gegen den Ver
kauf franzöſiſcher Sſaatspapiere und zur Abſtellung von Mißbräuchen
bei der Feſtſtellung der amtlichen Durchſchnittekurſe an der Börſe, ſowie
Aberwachung der Telephonverbindungen mit dem Auslande.

ſ d Si ifellos Muſſolinind für den April angeſetzt worden. Sie werden zweifelle un vrekeg Erfolg ringen Die Mehrheit des italieniſchen Volkes
De ihm noch immer zu ſeine Gegner wagen egenüb

höher ſind als diejenigen; die die Partet auf ſich vereinen konnte, die

werden. Aber auch das neue e ſlchert Muſſolini eine gefügige
Mehrheit im Parlament. Seine igentümlichkeit beſteht darin
diejenige Partei die die Mehrheit der abgegebenen Stimmen auf ſich
vpereinigt, drei Fünftel aller Siße zugeſprochen erhält. Die übrigen
Parteien müſſen ſich in den verbleibenden Reſt teilen, g. gleichgülkig,wie hoch die Stimmen der Minderheitsparteien ſind. Selbſt wenn an

die Stimmen aller Minderheitsparteien, zuſammengezählt, beträchtlich

die ſtärkſte aller Parteien iſt, würde doch dieſe Partei drei Fünftel aller
Sitze zu beanſpruchen haben. Daß dieſes Wahlſyſtem ſich eines er
egen den Urheber wenden kann, iſt klar, wenn aber kein e
inſchwung erfolgt, wird es Muſſolini guch nach einem Abflauen der

faſziſtiſchen Bewegung noch längere Zeit die Mehrheit n. Leid
kragende der eigentümlichen Wahlordnung ſind in erſter Linie die Deut
ſchen in Südtirol. Während ſie bisher vier Sitze erringen konnten,
haben ſie jetzt höchſtens die Ausſicht, zuſammen mit den ſlawiſchen Mi
noritäken einen Vertreter ins Parlament zu ſenden, der den Klagen
über ihre Vergewaltigung Worte geben kann.

Das Fallen des engliſchen Pfundes.

London, 8. Jan. re Nach einem Bericht des
Daily Telegraph ans Genf wird die Beunruhigung, die r die

Möglichkeit einer engliſchen Arbeiterregierung in h ichen
Kreiſen entſtanden iſt, beſonders in den finanziellen Beziehungen
zwiſchen England und der Schweiz bemerkbar. Als im vorigen Jahre
in der Schweiz die Gefahr einer Kapitalsabgabe drohte, ſetzte eine ſo
ſtarke Abwanderung ſchweizeriſchen Kapitals nach England und in die

Parität des Franken ſtieg. Gegenwärtig macht ſich die umgekehrte
Bewegung bemerkbar. Engliſche Werte werden in erheblichem Maße
verkauſt und Kapitalien aus England zurückgezogen, mit dem Erfolg,
daß das Pfund ſtark unter Part gefallen iſt. Der Bericht des „Tele
graph verſichert, daß in dieſer Bewegung nicht nur ſchweizeriſche
Stimmungen zum Ausdruck kommen, ſondern auch diejenigen des
internationalen Kapitalmarktes, da die ſchweizeriſchen Banken zu einem
großen Teil nur Vermittlungsſtellen für Aufträge aus allen euro
päiſchen Ländern ſind.

Pombenattentat in Japan.

Tokio, 8. Jan. (Priv.-Telegr.) Sonnabend wurde vor dem
Palais in Tokio ein Attentat verübt. Die Kaiſerfamilie war nicht an
weſend. Ein Koreaner warf eine Bvmbe, die aber nicht explodierte und
infolgedeſſen keinen Schaden anrichtete. Der Attentäter wurde ſofort
von der Polizei feſtgenommen. Es iſt ermittelt worden, daß er aus
Schanghai eingetroffen war und drei weitere Bomben im Beſitz hatte.

Hie Anrechtmwähigkeit der Ruhrbeſetzung.

Eine maßgebende amerikaniſche Stimme.
Seit der Ruhrbeſetzung hat die Deutſche Juriſten- Zeitung Stimmen

des Auslandes geſammelt, um die Unrechtmäßigkeit der Beſetzung
rein objektiv juriſtiſch und völkerrechtlich darzutuün, darunter Auße
rungen aus Holland, der Schweiz, Schweden, Finnland uſw. Nun
bringt ſie auch eine beſonders bedeutſame Anſicht eines amerikaniſchen
Juriſten. Rechtsanwalt Mille r in Neuyork, der bei der Abfaſſung
des Friedensvertrages amtlich mitgewirkt hat und deſſen Anſicht daher
von ganz beſonderer Bedeutung iſt, hat ters über die uns
ſo tief bewegenden Fragen gemacht, die bisher in Deutſchland noch
gar nicht bekannt geworden ſind. Die Juriſten-Zeitung gibt eine
eingehende Darſtellung ſeiner Auffaſſung, die mit den bedeuntungsvollen
Worten ſchließt: „Bei mir beſteht kein Zweifel darüber, daß in der
Rechtsſrage die Franzoſen unrecht haben. Jch laube, daß jeder
unparteiiſche Gerichtshof dahin entſcheiden würde, daß die Beſeßung
des Ruhrgebiets auf Grund des Vertrages von erſailles nicht
gerechtfertigt war, und daß die. Deutſchen im Recht waren, als ſie

egen die Beſetzung als eine auf Grund des Vertrages nicht gerecht-fertige und unzuläſſige proteſtierten.“ Ob ſelbſt das Urkeil dieſes
Mannes auf Frankreich von irgendwelchem Einfluß ſein wird, darf
füglich bezweifelt werden.

Heutſchland.
Das ſächſlſche Koalltionskabinett

deſſen Reſſort beim Präſidenten liegt.

Le Das Miniſterium Heldt hat nicht das Vertrauen des

andtags. 5Die parlamentariſche Mehrheit iſt auf der Seite der Parteien, die
die große Koalition gebildet haben.

Die Gemeindewahlen finden am 13. Januar ſtatt. An eine Auf
hebung des Ausnahmezuſtandes iſt nicht gedacht.

Das Reich nud Thüringen
Berlin, 9. Jan. (WTB.) Die Erörterungen zwiſchen der

Reichsregierung und Mitgliedern der thüringiſchen Landsregierung
ind geſtern in der Reichskanzlei fortgeſetzt worden. Der Abſchluß
teht unmittelbar bevor.

Die bayeriſche Denkſchrift nicht partiknlariſtiſch
München, 9. Jan. (WTB.) Die hen Volkspartei

Korreſpondenz erklärt, daß es ſich bei der Denkſchrift der bayeriſchen
Regierung um den erſten Verſuch handle, die unhaltbar gewordenen
Verfaſſungszuſtände durch friedliche Verſtändigung mit den Reichs
gewaſten zu ſaniexen. Die Denkſchrift dürfe nicht partikulariſtiſch aus
gelegt werden. (Das mögen Bayern glauben. Die Sätze der Denk
ſchrift widerſprechen dem

Keine liberale Fuſion in Bayern.
Jn der letzten Zeit ſind Gerüchte über Fuſionsverhandlungen

zwiſchen der Deutſchen Demokratiſchen Partei und der Deutſchen
Volkspartei in Bayern verbreitet worden; aus Kreiſen der Deutſchen
Volkspartei wurde dazu mitgeteilt, daß eine Verſchmelzung nicht be
abſichtigt G dem Ubertritt der Demokraten zur Volkspartei aber
nichts im Wege ſtehe. Die Münchener Allgemeine n die ſeit
Anfang Januar als demokratiſche Tageszeitung erſcheint, ſtellt dem
gegenüber feſt, daß ein ſolcher KUbertritt demokratiſcherſeits in aller
orm abgelehnt worden iſt und nicht in Frage kommt. Offizielle

Fuſionsverhandlungen zwiſchen den beiden Organiſationen hätten
überhaupt nicht ſtattgefunden.

Der Konflikt der oberſchleſiſchen Juduſtrie.
Breslan, 9. Jan. (Priv.-Telegr.) Der Konflikt in der ober

ſchleſiſchen Metallinduſtrie ſcheint ſich n mehr zu verſchärfen. Schon
in den letzten Tagen war es anf einzelnen Werken zu Streitigkeiten
gekommen, deren Folge die Ausſperrung einiger tauſend Arbeiter war.
Jn den oberſchleſiſ Elektrizitätswerken traten nun geſtern die
Belegſchaften in den Ausſtand, da inſolge der Arbeitszeitverlängerung
eine Anzahl Arbeiter entlaſſen worden war. Der Vetriebsleiter wurde
bedroht, die Schuhpolizei mußte die Werkankagen räumen, und die ge
ſamte Belegſchaft iſt von der Direktion entlaſſen worden. Durch Ein
greifen der Techniſchen Nothilfe gelang es, die Notſtandsarbeiten zu
verrichten.

Für den Zehnſtundentag.
Düſſeldorf, Jan. (WTB) Die chriſtlichen Metallarbeiter

haben ſich geſtern in einer Vertrauensmännerverſammlung für die
zehnſtündige Arbeitszeit erklärt und haben es abgelehnt, ſich am Streik
zu beteiligen.

t

Nachträge zum 6chupoProzeß.
Köln, 9. Jan. Gegen eine Reihe von Beamten, die im Düſſel

dorfer Schupoprozeß verurteilt oder freigeſprochen worden ſind, hat
die franzöſiſche e die Ausweiſung verfügt. Die der
grünen Polizei angehörenden e et ausgewieſen wor
dem und zwar Major Engels, Hauptmann Päßlack, Leutnant Vogts,
ſieben Oberwachtmeiſter und acht Wachtmeiſter. Weiter wurden aus
gewieſen Obherpolizeiinſpektor Höltner, der zu zwei Jahren e
mit Strafaufſchub und zu einer Geldſtrafe verurteilt wurde, der frei
geſprochene Stadtſekretär Neunkirchen, ferner der zu drei Monaten

jefängnis mit Strafaufſchub perurkeilte Artiſt König und die zu drei
Monaten Gefänngnis verurteilten Wachkmeiſter der grünen Polizei

Heſſe und Allmacher. eRückkehr Ansgewieſener nach Offenburg
8 Faſzismus ihren ab weichenden Einſchätzun

ſchen Fahigkeiten nicht 2 druck zu geben,
alle oppoſitivnellen Ze

Offenburg, 9. Jan. (Priv Telegr. Verſchiedenen Hieſigen

engliſche Währung ein, daß der Wechſelkurs des Pfundes über die

Jm Landtage hat die kommuniſtiſche Fraktion folgenden Antrag

Ruhrhilfe oder wegen ſonſtiger ähnlicher ausgewieſen worden
waren und ſich ſeither in Gengenbach aufhielten, wurde die Rückkehr
nach Offenburg wieder geſtattet Die Familien werden im Laufe der
nächſten Wochen folgen. Die beſchlagnahmten Wohnungen ſollen zu
rückgegeben werden. Wie man hört, ſollen auch die meiſten rüheren
Schutzleute, die im März v. J. ausgewieſen worden ſind nach Offen
burg zurückkehren; es ſoll ſich um 16 Beamte handeln Einigen bleibt
die n m auch jetzt noch verwehrt. Das Bezirksamt wird ſeine
Tätigkeit Mitte Januar ebenfalls wieder aufnehmen können.

Prinz von Preußen.
ber die Namen der Mitglieder der vorm. landesherrlichen Familien

iſt in der preußiſchen Geſetzſammlung eine Verordnung vom 27. Nov.
1923 veröffentlicht. Dieſen Perſonen ſteht der Name „Prin z, von
Preußen“ zu Bezeichnungen, wie Deutſcher Kaiſer und König
von Preußen“, „Kaiſer und König“, „Kaiſerin, Kronprinz (Kroön
prinzeſſin) des Deutſchen a und von Preußen“ oder einfach
Kronprinz (Kronprinzeſſinſ“, dürfen nicht mehr gebraucht werden.

Der Vorname hat dem bezeichneten Namen voranzugehen (z. B. Wil
helm Prinz von Preußen, nicht Prinz Wilhelm von Preußen.

Provinz und Nachbarländer.
Mitteldeutſche Kanalprobleme.

Während hier in der Provinz und dem Freiſtaat Sachſen die
Kanalpläne auf dem Gefrierpunkt angelangt ſind, iſt man in Thü
ringen ſehr rege mit Vorarbeiten für den großzügigen Ausbau der
Wa r mee in et die auch für die Zukunft derStadt Merſeburg von Bedeutung ſind, da ſie den Anſchluß an die
Saale bezwecken. Beſonders ſruchtbar ſind die Arbeiten der Waſſer
wirlſchaftlichen Vereinigung und der Vereinigung Ger a-Un ſtrut
welche auf die Nutzbarmachung der d und Erſchließung der
Waſſerſtraßen als neue Verkehrswege hinzielen.

Von den zu bearbeitenden Projekten verdient beſonders die
Führung einer unmittelbaren Schiffahrtsſtraße zwi-ſchen Der a und Saale über Gotha und Erfurt in erſter Linie
Beachtung im Tätigkeilsgebiet der Vereinigung Jn dem vorliegendenEntwurf ſind unter Branen der e der Höhe von Gotha
liegenden beſonderen Schwierigkeiten die ausſi tsreichſten Linien
führungen und vier e eingeſtellt, wobei vor allem
die vom techniſchen und betrieblichen Standpunkt überlegene alte
Rohderſche Linie hervortritt. Gelingt es aber im Tale der
Apfelſtedt und Gera an Erfurt heranzukommen, ſo iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß die alte Sympherſche Linie über Weimar und
Apolda wieder in den Vordergrund tritt. Jn ähnlicher Weiſe werden
auch die Möglichkelten der Kanalführung bei Erfurt vorbereitet und
geprüft werden.

Bei der grundlegenden Bedeutung der Kanalfragen darf aber nicht
verkannt werden, daß es mit Rückſicht auf die unnormalen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe zweckmäßig iſt, alle Aufmerkſamkeit zunächſt mehr
den eigentlichen waſſer wirtſchaftlichen Maßnahmen
S e und Ausnutzung der Waſſerkräfte, Errichtung
von Talſperren, mſtellung der Energieerzeugung,Sicherſtellung der Trinkwaſſerverſorgung zu widmen. Demzufolge
ſollen folgende Fragen demnächſt einer Unterſuchung unterzogen
werden

Tätigkeit der Arbeitsgemeinſchaft der Städte Erfurt, Weimar,
Apolda mit der Reichsbahndirektivn Erfurt zur Errichtung einer
Talſperranlage an noch nicht feſtſtehender Stelle in einem der
nach Erfurt führenden Zuflußtälern; die Ausnutzung der Wipfra-
ke ich e bei Jlmenau; Unterſuchung der Kräſte des Silber und Kern
waſſers im Ohrgtale und Vorbereitungen zu einer zweiten
Talſperrenanlkage im Tale der Apfelſtedt oberhalb der be
reits beſtehenden Tambacher Talſperre.

Die durchgebrannte Lokomotive.
Schönebeck. Bei dem ſtarken Schneefall der letzten Woche fuhr

eine von der Staatsbahn entliehene Lokomotive der Firma Alkendorf

unter Heldt als Miniſterpräſident n wer Kiveg Wirren bereit

Ein Doppelmörder ermittelt.
f Altenburg. Wenig Schritte von der Stelle entfernt, wo vor

einiger Zeit Frau Heilmann aus Zſchornitzſch einem Luſtmörder zum
Opfer fiel, iſt jetzt die 26 Jahre alte, unter Sittenkontrolle ſtehende
ElſaWittig von hier erfroren aufgefunden worden. Da ſo
fort Verdacht eines Mordes vorlag, wurde der Leichnam aufgetaut
und eine Obduktion vorgenommen, die ergab, daß das Mädchen ver
gewaltigt und dann erwürgt worden war. Zwei Knechte aus
Zſchornitzſch, die man zuletzt in Begleitung des Mädchens geſehen hatte,
waren ſofort verhaftet worden, und der eine davon, namens Fr iede
mann, geſtand i auch die Mordtat ein. Man nimmt all
e an, daß auch die beiden Frauen, die vor einiger Zeit im
ieſigen Stadtgebiete ermordet worden ſind, dem Luſtmörder Friede

mann zum Opfer gefallen ſind, weshalb die polizeilichen Nachforſchun
gen mit allem Eifer fortgeſetzt werden

Sieben Perſerteppiche geſtohlen.
Erfurt. Jn der Nacht zum Dienstag wurde in einer Villa in

der Hohenzollernſtraße eingebrochen und ſieben echte Perſer-
teppiche e tohlen, die einen Geſamtwert von mehreren
tauſend Gold mark haben. Die Einbrecher e vermutlich gegen
4 Uhr morgens mit einem Auto vorgefahren und haben die
Teppiche darin fortgeſchafft. Sie müſſen Teppichkenner ſein, da ſie
nur die beſten Teppiche ausgewählt haben.

Abbau der Krankenhänuſer.
Eſchwege. Die Provinzialverwaltung beabſichtigt, gezwungen

durch die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, das hieſige Land
krankenhaus am 1. April eingehen zu laſſen. Von amklicher und
privater Seite will man verſuchen, durch freiwillige en die Aus
führung dieſes die Kreisbevölkerung ſchwer ſchädigenden Entſchluſſes
zu verhindern

Der bezechte Einbrecher.
Leipzig. Am Montagmorgen in der ſechſten Stunde hörte der

Polizeihauptmann a. D. T. beim Ankleiden in dem von ihm, ſeiner
Mutter und Schweſter allein bewohnten Landhauſe in de den
recht ſonderbaren Geſang einer Männerſtimme. Er ging dem Klangenach und entdeckte in dem Keller des Hauſes einen beze Je n älteren

Mann, der am Boden lag und aus voller Kehle fröhliche Lieder ſang
Er verabfolgte ihm zunächſt eine tüchtige Tracht Prügel und ſchaftte

dann mit Hilfe eines Nachbarn nach der Polizeiwache in DOetzſch.
ie ſich herausſtellte war der Einbrecher nachts durch ein Fenſter

in den Keller eingeſtiegen, hatte ſich verſchiedene Sachen zuſammen
gepackt und bei der Arbeit eine Flaſche Rum und eine Flaſche Wein
ausgetrunken. Hierbei war er dann ſelig eingeſchlummert.
Allem Anſchein nach handelt es ſich um einen Einbrecher, der ſchon
mehrere derartige Kellereinbrüche in Landhäuſern in Oetzſch auf dem
Kerbholze hat.e Unrecht Gut gedeihet nicht.

Peine. Die Eiſenbahnberaubungen auf der Strecke Vechelde-
Braunſchweig ſind von der Peiner Kriminalpolizei aufgeklärt worden.
Vier aus Vechelde, Meybert, Großmann, Maßberg und
Gieſecke, haben ſeit Anfang Oktober vorigen Jahres enEiſenbahnberaubungen ausgeführt. Jm erſten Falle löſten ſie ſich in
Vechelde Fahrkarten nach Braunſchweig a aber anſcheinend
nicht ein Perſonenabteil, ſondern verbargen ſich in den Brems
häuschen. Zwiſchen Vechelde und Gleidingen erbrachen ſie den Kurs
wagen und raubten aus ihm vier Säcke mit rohen und bereits ver
arbeiteten Fellen, und zwar 1000 Stück Opoſſum und 600 Schakale
Das geſtohlene Gut warfen ſt an verabredeter Stelle aus dem Zuge
Bei zwei weiteren Diebſtählen fielen ihnen etwa einen Monat ſhäfer
bei Beraubung von Güterzügen auf Bahnhof Gleidingen drei Ballen
Tabak, Zigarren, Handtaſchen, Woll und Papierwaren in die Hände

Kleine Rundſchan.
Jn Deſſau wurde eine J Jahre alte Ehefrau tot in ihrer

Wohnung aufgefunden Vermutlich liegt Selbſtmord vor. Ein in
der Nähe der Ludwigshütte bei S ändersleben ſtehender Weizen

Einwohnern, die wegen ihrer Mitwirkung im Fürſorgenusſchuß der diemen des Landwirtes Hartia iſt völlig niedergebrann,
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9. Jannar.
Der 10. Januar als Fteuerterinin.

Mehrfache Anfragen aus unſerm Leſerkreiſe laſſen erkennen daß
über die fälligen Steuern noch vielfach Zweifel beſtehen. Wir geben
daher noch einmal die wichtigſten ſteuerlichen Beſtimmungen wieder
ünd verweiſen im einzelnen auf unſere bereits veröffentlichten Artikel.

Es iſt am 10. Januar fällig die
Abſchlußzahlung anf die Einkommenſtener für 1923.

Und zwar haben die Einkommenſteuerpflichtigen, die eine Steuer
deklarätion einzureichen haben, d. h. die erhöht Einkommenſteuer
lichtigen, zu zahlen auf je 1000 K Steuerſchuld des Einkommenſteuer
beſcheides für 1922 40 Goldpfennige. An Stelle des Grundbekrages
von 40 Goldpfennigen tritt ein Grundbetrag von 1,60 Goldmark für
e 1000 Steuerſchuld, ſofern der Geſchäftsabſchluß, der der Steuer
eklargtion zugrunde liegt, vor dem l. Juli 1922 liegt.

Gleicherweiſe iſt am 10. Januar fällig die
Abſchlußzahlung auf die Körperſchaftsſteuer für 1923.

Und zwar ſind z zahlen für jede 1900 A des Körperſchaftsſteuer
boſcheldes 1922 Goldpfennige. Fük diejenigen Geſellſchaſten, bei
denen ſich Halenderjahr und Wirtſchaftsjahr nicht decken, die a für
das Skeuerjahr 1922/28 noch keinen Steuerbeſcheid bekommen haben,
beträgt der Satz 33 Goldpfennig für jeden zum Geſchäftsjahr 1928/24
gehörenden Monat. Die ſchon geleiſteten Vorauszahlungen fur 1928/24
ſind ihrem Goldwert nach anzurechnen.

Sodann iſt die
en Umſatzſtener für Dezember 19259

ig unter Zugrundelegung des Goldumrechnungsſatzes 1 Goldarke Billion aernart e
Am 15. Jan nar.

Es iſt fällig die
Lohnſtener für die erſte Jannar-Dekade,

Zu beachten iſt, daß hierfür bereits die neuen Berechnungsvorſchriften
der Steuernoiverordnung gelten. Von dem Einkommen ſt in Abzug
zu bringen 12 Gold mark wöchentlich oder 2 Mark täglich; ver
Kurzarbeit tritt ein ſteuerfreier Abzug von 50 Goldpfennigen für je
zwei Stunden ein. Der Reſt des Lohnes iſt mit 10 Prozent zu ver
ſteuern Bei Verheirateten wird außerdem noch ein Abzug von
einem Zehntel des Einkommens gemacht, der gleiche Abzug iſt fur
jedes minderjährige Kind in Anrechnung zu bringen.

Mit Ausnahme der am 15. Januar (und dann wieder am
25. Januar fälligen Lohnſteuer gilt für die vorgenannten Steuern
eine Schönfriſt von einer Woche, die rechnet von dem dem
Fälligkeilstage folgenden Tage ab. Wird dieſe Friſt trohdem über
ſchritten ſo tritt für jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkelt folgenden
halben Monat ein n von 5 Prozent des rückſtändigen Steuer
netrages ein (ein Monat gleich 80 Tage.

matt r gye rZur Volksſpeiſung im Herzog Chriſtian
wird uns geſchrieben:

Dank der Mitarbeit einer Reihe von Jugendgruppen und Vereinen
iſt es bereils möglich, an drei Tagen der Woche die Volks
peiſung vorzunehmen, und zwar iſt die Durch ſührung
bis Oſtern geſichert. Es iſt zu hoſſen, daß nun auch noch die
Abrigen Tage der Woche beſetzt werden konnen. Es gibt in Merſe
Burg noch ſo viel Vereine, die ich gewiß gern an dieſem ſchonen Werke
beteiligen. Auf die breiten Schultern eines Vereins gelegt, iſt es ohne
große Opfer möglich, wenigflens an einem Tage in dieſem Winterhalo-
Jahr die Koſten der Speiſung don einigen Hungrigen zu übernehmen.
Auch Familien haben ſich zuſammengetan, um en dieſer Weiſe zu helfen
Es el noch einmal darauf hingewleſen, daß dieſe Sperſung ſich von
der Maſſenſpeiſung dadurch unterſcheibet, daß der einzelne Verein
der die Gruphe in perſönliches Lerhallnis zu den Eingelabenen
kommt und dementſprechend das Eſſen durch Freudigkeit und auf

t d. er die Not eter e ne c er hatdie ſich wenigſlens einmal an der Woche ſatt eſſe

ote leider noch abſeiks ſehen, dafür. Wenn dieſe alle kominen und
helſen, braucht keiner in Merſeburg zu hungern. Auskunft über dieſe

Seffnerſtraße 2, und auch der Haus meiſter im Herzog Chriſtian
Dort werden auch Naturalien (Kartoffeln, Geinüſe uſſw.) und auch
Geldbeiträge angenbmmen. e

Speiſung und die Art der Durchführung gibt Oberlehrer Hemprich

Schülerrückfahrkarten. Um die Beſuchsfahrken ins GElkernhaits
über die Sonn und Feiertage zu erleichtern, werden fortan Schüler
zuckſahetkarten in begründeten Ausnahmefällen mit Genehmigung der
Eiſenbahnverwallung auf Entfernüngen über 150 Kilometer bis höch
ſtens zu 250 Tariftilomeler ausgegeben.

Von ber Wikterung. „Kommt der Jroſt im Januar nicht,
zeigt im März er ſein Geſicht“. Nach dieſem allen Bolkswort gehören
zu einem richligen Januar Froſt und Kälte, wie ſie Uns die leßten
Degemlerwochen ſchön Uberverchlich brachten. Jn einem anderen
Worte heißt es Hangen die Tage an zu laängen, kommt der Winler
erſt gegangen“. Die Zunahme der Tageslänge bön 8 anf 9 Stunden
iſt ſicherlich die angenehmſte Begleiterſchetnung des erſten Monats vom
neuen Jahre. Nach dem 100 jährigen Kalender ſteht uns übrigens
ſolgender Wikterungsverlauf bevor Strenge Kälte und Schnee kis
zum 15., von da an bis zum 18. gelinde, vom 18 bis 21. ſehr kalt
Und von da an wieder gelinder bis zum Ende. Wenn der alte gute
Herr recht behält, ſtehen unſeren Winkerſportlern alſo noch eine Kerhe
ſporeiche Tage bevor. Den Himmerhöcern ſei einhſohlen, auch dei
ſtrenger HKalte morgens gut zu lüften, da ich die friſche Zur ſchnelter
erwärmt als verbrauchte, dicke! Bei Glätte darf das Streuen und
Fahrregtangen nicht außer Acht gelaſſen werden.

193. Bildungsabend. In unſerer heutigen Zeit iſt „Lied und
Laute wohl immer ein Begriff, denn niemand weiß davon, daß die
Laute im 15. bis 17. Jahrhundert im Muſikleben die herrſchende Rolle
geſpielt hat. Faſt alle Höfe der damaligen Zeit hatten ein eigenes
Lautenorcheſter; man unterſchied damals per Lauteninſtrumente, die
man gleich den Geſangſtimmen „Diskont, Alt-, Tenor Und Baßlaut
benannte. Von dieſen Jnſtrumenken ſpielte jedes einzelne oft 2 und
8 immig im regelrechten Harmonteſatz, ſo daß man zur alten Zeit
wohl ein Recht hatte die Laute „die Königin der Jnſtrumente u
nennen. Heute iſt es anders geworden. Die Laute iſt zur Dienſt
magd herabgeſunken und weiß nichts mehr von wirklicher Muſik.
Um 1800 hat dann die Gitarre in allen Könzertſälen Siege errungen,
und alte Zeitungen geben Aufſchluß darüber, daß man Suiken,
Songten und alle bekannten Muſikformen dort hören konnte. Dieſe
alten Schöpfungen und neue dazu, wird hier am 14. und 28. Januar
im „Herzog Chriſtian“ eine Vereinigung aus Halke ſpielen, die ſich die
Pflege dieſer verlbrenen Muſik zur Aufgabe gemacht hat. Die Karten
ausgabe und Einſicht der Spielfolge iſt in der Stollbergſchen Buch
handlung.

Vom Halleſchen Stadttheater. Heute, Mittwoch: J luſtige
Weiber von Windſor“. Donnerstag „Minna von Barn helm“. Frei
tag (in neuer Einſtudierung): „Die toten Augen“ von gen
d'Albert. In den Hauplrollen ſind beſchäftigt die Damen VoßAndree,
Böhmer, Böcker, Michaelis und die de Herzmann, Berg of Müller
Raben, Abeck. Szeniſche Leitung Hans Siegle; muſikaliſche Leitüng:
Fritz Vollmann. Sennabend: „Flachsmann als Erzieher. Sonntag
nachmitlag 3 Uhr kommt das eihnachtsmärchen „Der Froſchkönig
noch einmal zur Wiederholung. Am Abend. „Tote Augen. Mon
tag: „Minng von Barnhelm.“

Philharmoniſcher Orcheſterverein. Wie uns mitgeteilt wird,
findet das nächſte Konzert am 16. Januar für weiße und blaue Karten,
in 17 Januar für gelbe Karlen, abends 724 Uhr im Saale des
„Taſins“ Es werden folgende Muſikwerke aufgeführt: Symphonie
Hr. 16, E-dur (Orfordſhmphonie) von Haydn, Arie aus dem Weih
nachtsoralorium von Bach, Ouverture „Nachklänge an Oſian von Gade
Lieder mit Klavierbegleilung von Brahms, Kaiſermarſch von Wagner
Als Soliſtin hat ſich Frl. Gertrud Begenhardt aus Nordhauſen
freundlichſt gur Verfügung geſtellt. Die Begleitung der Lieder hat
unſer heimiſcher Künſtler Frig Buſch übernommen

Den Arm re ſich geſtern abend in der Turnhalle
Brauhausſtraße der Bäckergeſelle Bode.

Die luſtigen

en, der kann
von dieſem e a nicht wieder laſſen und erwärmt auch andere

Seite 3.
Auf der Straße bewußtlos wurde am Montag vormittag plötz

lich ein Mann. Er wurde in die Wohnung des Buchhändlers Pouch
geſchafft Dort ließ ihm ein Krankenpfleger vom Roten Kreuz die
erſte Hilfe zuteil werden Nach mühevoller Arbeit gelang es, den
Geſtürzten zur Beſinnung zu bringen. Er wurde dann in ſeine
Wohnung geſchafft.

SOrlando di Laſſo, der ſich in Merſeburg bereits einen guten
Ruf als Pſychologe erworben hat, gab geſtern im „Tivoli“ ſeinen
erſten Meiſterabend. Eine große Zuſchauermenge hatte ſich ein
gefunden, um den ſeltſamen Künſten zuzuſehen. Verblüffend war die

vollendete Kunſt des Gedankenleſens di Laſſos“ Die ſchwierigſten
Aufgaben löſte er ſpielend und genau Es ſcheint als ob der Künſtler
ſeine Gedanken völlig ausſchaltend, durch das Gehirn ſeines Führers
mit deſſen Gedanken eins wird. Tiefen Eindruck im Publikum hinter
ließ das Auftreten des Hellſehmediums E. Fey, deſſen Leiſtungen für
das Vorhandenſein noch ungeweckter geiſtiger Kräfte im Menſchen
ſprachen. Nicht der Komik entbehrte das Verſehen von Zuſchauern in
eine Art Somnambulismus. Das Experiment glückte bei einer ganzen
Schar, die den Uberredungskünſten und Befehlen di Laſſos unbedenk
lich folgte und dem Publikum Anlaß zu größter Heiterkeit gab Den
Schluß der intereſſanten Darbietungen, die jeder am beſten ſelbſt in
Augenſchein nimmt, bildete ein vaterländiſcher Gedichtvortrag. Heute
abend findet der lete Vortrag mit neuem Programm ſtatt. Wer Ab-
net liebt, ſollte ſich den Beſuch des Meiſterabends nicht entgehen

aſſen.
Die Elternverſammlung in der Turnhalle Wilhelmſtraße findet

morgen, Donnerstag den 10. Januar, abends 8 Uhr, ſtatt.
Der Wochenmarkt will im neuen Jahre gar nicht ſo recht in

Schwung kommen. Auch heute war er nur ſchwach beſucht. Schuld
daran mag der hohe Schnee ſein, welcher die ländlichen Verkäufer ab
hält, in die Stadt zu fahren. Angeboken wurden Gemüſe Käſe,
Fiſchwaren und die üblichen Stoffe und Kurzwaren, alles
andere fehlte. Auf dem Ferkelmarkt war Angebot und Nachfrage
mittelmäßig.

r

Vom Merſeburger Cishluh“
wird uns geſchrieben:

Dank der für den Eisſport ſo günſtigen Witterung und ſchließlich
auch dank der tatkräftig einſetzenden Arbeit des Ausſchuſſes, hat das
„jüngſte““ Kind unter den Vereinen Merſeburgs doch ſchon Erfreu-liches leiſten können. Die woblgepflegte Eis bahn erfreut ſich immer
größerer Beliebtheit, insbeſondere wohl deshalb, weil die Bahn wirk
lich gut iſt und die oft ſo läſtigen Riſſe im Eis ſorgſam beſeitigt wer
den. Die Zahl von faſt 300 Mitgliedern beweiſt, daß man
a Verein aus weiten Kreiſen der Bevölkerung Vertrauen enlgegen
ringt.

Nun ſoll es auch mit dem Eishockey verſucht werden. Die
gllernotwendigſten Geräte ſind beſchafft, nun heißt es: trainieren!
Vorher aber muß der Plah geſchaffen werden, eine nicht zu unter
chätzende Arbeit die da noch zu leiſten iſt. Darum ergeht an alle, dieIntereſſe am Eishockeyſport en und ſpäter mitſpielen wollen, die
Bitte, auch mitzuhelfen bei der Herſtellung des dazu nolwendigen
Platzes. Hoffen wir, daß dann auch das Wetter noch eine Weile an
hält, dann werden wir in Merſeburg wohl bald ein Eishockeywettſpiel
zu ſehen bekommen. Unterhandlungen mit maßgebenden Vereinen aus
Leipzig und Thüringen ſind aufgenommen.

Auch ſonſt ſoll vom Verein aus Vorſorge für die Zukunft ge
kroffen werden: man trägt ſich mit dem Gedankem für nächſtes Jahr
noch andere Bahnen zu ſchaffen, durch Uberſchwemmen von Wieſen,
um auch bei geringem Froſt ſchon Eisbahn zu haben. Endlich ſoll
auch für den Sommer etwas geſorgt werden, und zwar in einem
Sportzweige, mit dem es in Merſeburg noch recht übel beſtellt iſt
man hofft Tennisplätze anlegen zu können, um dieſem veliebten,
bisher aber recht ſtiefmütterlich behandelten Sport in Merſeburg etwas
guf die Beine zu helfen. Alſo Ausſichten genug man braucht alſo keine
Angſt zu haben, wegen des vorgeſchrittenen Winters nicht mehr auf
eine Koſten zu kümmen!

Auf die morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr, im Ratskeller
Kattfindende Verſammlung machen wir an dieſer Stelle nochmals
beſonders aufmerkſam
feſtlegung und Vorſtandswahl auf der Tagesordnung.

e dDes Am tsblakt der Stadt Merſeburg
veröffentlicht in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die Zahlung
der ſautlichen Steuer von CErund vermögen nebſt Gemeindezuſchkägen
n nalhenntangegebühr für Januar 1924, über den Kbergang von

cher eren und höheren Schitlen Oſtern 1924 über
Bernfsſchulen und über die Verwaltungs

Die Weiße Wond.

geJm Union Theater gelangt ſeit Dienstag ein Filmdrama, betitelt
„Frauenmoral zur Aufführung. Die Hauptdarſtellerin (Helene
Maskowska) führt uns in ihrer Rolle ein erſtklaſſiges Spiel vor
Nach allerlei Enttäuſchungen in der Verlobungszeit, landet ſie nach
vielen Jrrfahrten glücklich in dem Hafen der Ehe. Auch die übrigen
Darſteller ſind bekannte Größen. Den Glanzpunkt des Abends bildet
das perſönliche Auftreten von Fräulein Margit Rogahn,
Vortänzerin vom Weimarer Stagtstheater, mit Herrn Rolf Rex, ehe
maliger Ballettmeiſter des Kölner Mekropol- Theaters. Das Paar
zeigt uns Tänze von grazibſer Wirkung bis zum Shimmi und Apachen-
fang Dur ichen Beifall der Beſucher wurden ſie immer wieder zu
Zugaben genöligt. Ein Luſtſpiel „Or durch Harald Lloyd dargeſtellt,
ſorgt für Humor und Heiterkeit. Ein Beſuch des Theaters iſt ſehr zu
empfehlen. Das Programm läuft nur noch bis Dannerskag.

c

Es ſoll nicht verkannt werden, daß dem ehernen Gebot äußerſter
Sparſamkeit im Zugverkehr Folge gegeben werden muß, es iſt jedoch
nicht gußer acht zu laſſen, daß die bei der Eiſenbahn erziellen Er
ſparniſſe oft nicht im richtigen Verhältnis zu dem durch die Ein
ſchränkung entſtehenden Schaden ſtehen.

Wochentags
verkehrten bisher drei nunmehr nur noch zwei Zugpaare, und zwir
ſind ausgefallen der Vormiktagszug 8,20 Uhr ab Merſeburg und der
Mittagszug 12,38 Uhr ab Merſeburg. Der erſte Zug ab Merſeburg
geht mittags 1,40 Uhr; er krifft um 302 Uhr in Schafſtädt ein
Der letzte Zug verläßt Schafſtädt jedoch bereits um 358 Uhr nach
miftags Es iſt damit die Erledigung geſchäftlicher Auf
triäge in Schafſtädt von Merſeburg aus völlig ausgeſchloſſen.
Jn Lauchſtädt beträgt die Spanne zwar zwei Stunden, ſie iſt je
doch als Arbeitszeit für Geſchäftsreiſende, Handelsleute uſw. zu kurz
Dieſes Abſchneiden im Geſchäftsverkehr erſcheint ſehr bedenklich und
hat Schädigungen in der Geſchäftswelt zur Folge gehabt. Ein Früh
zug etwa Merſeburg ab 8 Uhr erſcheint daher unbedingt erforderlich.

Der erſte Zug Schafſtädt ab 6,05 Uhr wäre im Jntereſſe der
Schulkinder, die in großer Zahl dieſen Zug benuhen, eine Stunde
wäter zu legen, ſo daß er gegen 8 Uhr in Merſeburg eintrifft. Er
hat hier guten Anſchluß an die nach Halle (beſchleunigter Perſonen
zug) und nach Weißenfels kurz nach 8 Uhr abgehenden Züge

Gleichfalls im Jnkereſſe der Schulkinder wird eine Früherlegung
des Zuges 1,40 Uhr mittags ab Merſeburg, um eine halbe Stunde
gewünſcht. Da jedoch 1,31 Uhr ein Zug aus Halle kommt, der Anſchluſſe
aus allen Teilen des Reiches hringt, ſo wäre vorher eine Feſtſtellung
exwünſcht, ob der Anſchlußverkehr ſo ins Gewicht fällt, daß ſich die
Beibehgltung um dieſe Zeit lohnt. Für den einfachen Verkehr aus
den Richtungen Weißenfels (Merſeburg an 1,05 Uhr) und Halle
Merſeburg an 12,52 Uhr iſt ja die Abfahrt eine halbe Stunde früher
ſchon möglich.

Der bereits erwähnte Perſonenzug Schafſtädt ab 358 Uhr nach
mittags hat faſt keine Bedeutung da er als Rückfahrszug
zum Zug 302 Uhr an Schafſtädt zu früh als Hinfahrtszug zu 6,08
Uhr ab Merſeburg aber zu ſpät verkehrk. Er ſcheint daher entbehrlich
öder ſollte erſt auf 7 Uhl ab Schafſtädt verlegt werden.

e Sonntagscuht der Verkehr auf der Strecke völlige Daz iſt aus doeltem Grunde
ſehr bedguerlich. Einerſeits haben wir Bad Lanch ſtädt nach
welchem bisher Sonntagsfahrkarten ausgegeben wurden, als
wertvollen Erholungsort berloren, andererſeits iſt die Milchzu-

Es Kehen wichtige Punkte u. a. Satzungs-

fuhr von Scha ſtädt unterbunden und zu gleicher Zeit der Land
u die Möglichkeit genommen, Sontnags in die Stadt zu
fahren.
Den bisher leider vergeblichen Bemühungen der an dieſer Bahn

ſtrecke liegenden Orte um Abhilfe des Notſtandes muß ſich Merſe

burg voll anſchließen. Gm.e

Thheshalender.

S Mittwoch 9. JanuarTivoli Meiſterabend, Orlando di Laſſo. Generalverſammlung des
S. „Einigkeit. Generalverſammlung der 72 er. Ball in
der Junkenburg. Bockbierfeſt im Stadt-Cafe. Hurſus-Beginn
des Arbeiter Samariter Bundes Jahreshauptvperſammlung des
D. H. V. Turnſtunde des Tv. Rothſtein.

Donnerstag 10. Januar.
Elternverſammlung in der Turnhalle Wilhelmſtraße. Lichtbilder

vortrag im Pfälzerwald- Verein in der Goldenen Kugel. Ver
ſammlung des Eisklubs Merſeburg.

DTäg lich.
Wiener SchrammelTrio e im Caſé von Beths Geſellſchaftshaus.

Kabarett in der Klein Kunſtbühne Neues Schützenhaus,

Wetterwarte,
B. W. am 10. 1. (Donnerskag): Etwas wärmer, meiſt trübe,

windig, Niederſchläge. I. 1. (Freitag): Noch etwas wärmer, wolkig
bis trüb, zeitweiſe Niederſchläge.

S Lochau, 9. Jan. Jn der letzten Sitzung der Gemeinde
vertreter gab der Gemeindevorſteher bekannk, daß der Gemeinde
diener Ratzſch, welcher ſein Amt 38 Jahre lang gewiſſenhaft und treu
verwaltet hat, dasſelbe nunmehr niederzulegen gedenke. Es wurde
deshalb beſchloſſen die Stelle guszuſchreiben. Auch der Steuererheber
will n 1. April von ſeinem Amte zurücktreten. Ferner wurde be
ſchloſſen, dem Poſthilfsſtelleninhaber für ſeine Leiſtungen eine ent
ſprechende Entſchädigung zu gewähren, um ein Eingehen der Hilfsſtelle
und des Fernſprechverkehrs zu vermeiden. Unter Fallenlaſſen der bis
herigen Gewerbeſteuerordnung wurde beſchloſſen, auf ein Anſchreiben
des Kreisausſchuſſes, eine Gewerbeſteuerordnung auf einer
neuen Baſis einzuführen, und zwar ſoll das Gewerbekapital nicht die
Lohnſummenſteuer als Grunlage dienen. Die Steuer ſoll in ver
ſchiedenen Abſtufungen nach den geſchehenen Veranlagungen erhoben
werden, wobei auch die Hundertſätze feſtgelegt wurden. Die Erhebung
ſoll nicht durch Vorauszahlungen, ſondern je am 15. des zweiten
Quartalmonates im Jahre erfolgen. Das Fiſchereigewerbe erübrigt ſich
bei der Fiſcharmut von ſelbſt. Die Zuſchläge für die Gemeindeſteuern
ſollen ſpäter noch der vollen Errechnung. des Steuerſolls feſtgelegt
werden. Ferner wurde beſchloſſen, die Neuanpflanzungen von Pappeln
im Auengelände haldmöglichſt noch gegen Wildſchaden zu ſchützen. Auch
eine Armenunterſtützung fand noch ihre Exrledigung.

S Aus der Elſter- und Luppenaune, 9. Jan. Wildſchaden. Jn
folge der gewaltigen Schneemaſſen, welche gefallen ſind, hat das Wild
Kußerordentlich zu leiden. Es nimmt daher nicht wunder, daß Haſen
und Kaninchen durch Annagen der Neuanpflanzungen von Obſt- und
Nützbäumen erheblichen Schaden anrichten, wenn letztere m durch
Drähtgitter oder Dorneinfaſſungen genügend geſchützt ſind. Jm hie
ſigen Auengelände iſt. jetzt verſchiedentlich derartiger Schaden zu ver
zeichnen. Da die Flüſſe faſt gänzlich zugefroren ſind, dringt das
hungernde Wild bis an die Gärten der Dorflagen, um den Hunger
zu ſtillen. Junges Rehwild dürfte mehrfach dem Untergange geweiht
ſein, wenn nicht ausreichende Fütterungen ſtattfinden. S

s Dieskau, 9. Jan. Bei der in vergangener Woche von Aſſeſſor
v. Bülow auf ſeinem Jagdgelände in hieſiger Flur veranſtalteten
Dreibjag d wurden von 17 Jägern insgeſamt 285 Haſen zur Strecke
gebracht. Hinreichender Beſtand verblieb, da ſchon vor Zuſammenſchluß
e e zahlreiche Haſen ſich nach den Grenzmarken in Sicher
heit brachten

S Döllnitz 9. Jan. Hier wurde kürzlich in der Elſter die Leiche
einer älteren Frauensperſon gelandet. Die Ermittelungen haben
ergeben, daß es ſich um eine aus Halle gebürtige 86 jährige Witwe
handelt, welche in Pritſchöna bei Verwandten zum Beſuche weilte und
jedenfalls in ginem Aufalle von Schwermut den Freitod e den hat.rikſchüna, 9. Jan. Bei der kürzlich von den Jagdintereſſ
der hieſigen Gemeindeflur veranſtalketen Nach a g d wurden in den
eingelnen Dreiben insgeſamt 16 Haſen zur Strecke gebracht. Bei der
Haudtjggd wurden 28 Stück erlegt.

S Großgörſchen, 9. Jan. Am Sonnabend den 5. d. M. wurde die
Jagd der Gemeinden Großgörſchen und Rahng im Grollſchen Lokale
verpachtet. Eine große Anzahl von Jagdliebhabern aus der Umgegend
und aus Leipzig war erſchienen. Für die Jagd der Flur Großgörſchen
in Größe von ca. 2300 Morgen war das Höchſtgebot 5650 Die
Jagd der Flur Rahna mit ca. 800 Morgen erbrachte 3500 Der
Zuſchlag wird im Laufe von 14 Tagen erteilt. t

Gerſchtsverhandlungen.
Der Einbruch auf Rittergut Lochan,

Strafkammer Halle.
Fünf Arbeitsloſe kamen am Spätabend des 12. Oktober auf den

Gedanken, dem Rittergut Lochau einen Beſuch abzuſtatten. Auf demHofe angekommen, verſuchten ſie, in den Ehafſtal u gelangen. Die
verſchloſſene Tür wehrte ihnen den Eintritt. Da ſah einer der nächt

lichen Störenfriede Max Ehring ein unverſchloſſenes Fenſter,
das nur durch ein eiſernes Kreuz geſchützt war. Er brach das Kreuz
heraus, ein anderer, Wagner, ſtieg ein, öffnete die Tür von innen;
und nun nahmen die fünf Geſellen vier Hammel in ihre Mitte un
brachten ſie nach der Wohnung von M. Ehring, woſelbſt ein rig
Hammelſchlachtefeſt ſtattfand mit nachfolgender Verteilung der Beute.
Auf einen der Täter, Biſſer lenkte ſich zuerſt der Verdacht. Auf die
Frage des ihn vernehmenden Wachtmeiſters, wie der Hammelbraten
geſchmeckt habe, gab er zunächſt eine ausweichende Antwort, wurde
aber ſpäter gegen den Beamten handgreiflich und bedrohte ihn ſogar
mit einem Beil.

Nun ſtanden die fünf Hammelſchlächter vor der Strafkammer, des
ſchweren Einbruchsdiebſtahls angeklagt. Alle fünf Angeklagten ge
ſtanden ihre Tat ein und gaben an, in Not geweſen zu ſein. Das
Gericht erkannte eine gewiſſe Notlage an, bewilligte auch den vor

beſtraften Angeklagten Biſſer, Wagner und Oehmer mildernde Um
ſtände und verürteilte Max Ehring zu 7 Monaten Gefängnis, Willy
Ehring zu 6 Monaten Gefängnis Franz Biſſer zu 1 Jahr 2 Monaten
Edm. Wagner zu 1 Jahr und Willy Oehmler zu 7 Monaten Gefängnis

Vermiſchie Nachrichten.

Großfener in den Londoner Docks.
London, 8. Jan. (WTB.) Jn den Londoner Docks iſt ein

großes Lagerhaus mit Kautſchuk, Tee und anderen brennbaren re
dukten in Brand geraten. 70 Feuerwehrleute waren in Tätigkeit
ein übergreifen des Feuers auf die benachbarten Holzlagerp
Petroleumdepots zu verhindern. Ein Verluſt von Menſchenleben
nicht zu beklagen. Der Schaden iſt ſehr hoch. Der Brand iſt der
größte Hafenbrand, der ſich ſeit einem halben Jahrhundert in Londen
ereignet hat.

Der Oſtaſien Dienſt des Norddentſchen Lloyd wird von jetz
eine neue Verſtärkung erhalten durch die Dampfer „Derfflinger“
lenz“ und „Drier“ Dampfer „Derfflinger“ wird am 12. Januar
in Hamburg abgefertigt werden, während die Dampfer „Coblenz“ und
„Trier“, die zurzeit auf der Werſt der Aktlien- Geſellſchaft „Weſer“ in
Gröpelingen ihrer Vollendung entgegengehen, am 9. Februar bezw. am
5. April die erſte Reiſe nach dem fernen Oſten antreken werden. Alle
drei Schiffe bieten den Reiſenden ſowohl in der Kajüte als auch in der
Mittelklaſſe beſondere Bequem lichkeiten. Dampfer „Dexfflinger“ war
bereits vor dem Kriege als Reichspoſtdampfer im OſtaſieneDienſt des
Nord deutſchen Lloyd beſchäftigt und hatte ſich ſchon damals der beſon
deren Beliebtheit ſeiner Fahrgäſte zu erfreuen. Die Einrichtungen des
Schifſes ſind bekanntlich im letzten Sommer gründlich überholt und er
neuert worden, ſo daß der Dampfer in ſeinen Einrichtungen nach keiner
Richtung hin denen der neuen Schiffe „Saarbrücken“, „Coblenz“ und
„Drier“ nachſteht. Da, die Paſſagierdampfer des Norddeutſchen Lloyd
Genug anlaufen, bietet ſich ſolchen Perſonen, die eine kurze angenehme
Seereiſe zur Erholung unterhehmen wollen, die beſte Gelegenheit dieſe
Schiffe zu einer Fahrt nach Italien zu benutzen. Der Fahrpreis v
Hamburg bis Genug beträgt 16 engliſche Pfund
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Von der Herberge zum Grand Hotel.

Von Alexander von Gleichen Rußwurm.
ter der Kulturgeſchichte gibt

Veränderung im Weſen,
Wirtkshausleben im Laufe der

SeiDel

er

wo nur Trank und Jmbiß zur Wegz tig gereicht we t
elwickelte ſich von der mittelalterlichen Herberge, oft einer bedenklichen
Spelunke und Räuberhöhle, langſam zu behaglichen Gaſthof mit
einladend wirkendem ild, vor deſſen Tor gelbe Poſtkutſche zur
Erlöſung der Reiſenden nach langer Tac üdlich hielt. i
fängt eine freundliche, ſaubere Wirkin, ein ſchmunzelnd
Wirt ſeine Gäſte.
Welcher Unterſchied zwiſchen der uralten „Abſteige“, wo nach einer
italieniſchen Novelle der Wirt auf die Beſchwerde des Reiſenden, er
hätte keine weißen (d. h. reinen) Beftücher erhalten mit der Frage ge
antwortet, ob ſie etwa blau, rot oder grün geweſen ſeien, und jener
zierlichen „Locanda“ de ts, wo Goldonis ſchöne Locan
diera den bevorzugter allerlei Grazie das friſch
duftende Linnen b tſönlichen, gemülvollen Beziehun
gen zwiſchen den W en Gäſten, die dem Gaſthausleben

einen gewiſſen verlieh en
en,

t

etr

Die „table ch höte“, ein
genhei am langen Wirtstiſchſchnell und zwanglos Bekanntſchaften anzuknüpfen, erhält ſich nur noch

in Penſionen und Provinzhotels. Sonſt hat ſich der Fremde vollſtändig
von dem Mitreiſenden abgelöſt. Er ſitzt einſam und korrekt am kleinen
Siſch, der korrekten Kellnerſchar gegenüber. Er muß ſehr mutig oder
ein Ruſſe mit unwiderſtehlichem Drang zur Konverſation ſein, einendieſer korrekten Angeſtellten in ein Geſorae zu verwickeln.

iſch als

niſſe nicht weit her ſind.
Wirtstafel hat Shakeſpeare in den Falſtaffſgenen geſchildert. Damen
ſind hier natürlich äusgeſchloſſen, nur die flinke Wirtin und einige
käufliche Jr nzimmer ſtellen das Ewigweibliche dar. Der ganze Ton
iſt danach Es wird. feſt getrunken und handfeſt geſpaßt. Irgendein
un freiwillig komiſch wirkender Gaſt iſt meiſt die Zielſcheibe des Wißes,
oder ein rofeſſioneller Spaßmacher ſorgt für die Luſtigkeit, der Wirt
ſelbſt ſucht durch gemütlichen Scherz über die Bitterkeit der Zeche
das iſt der Rechnung, zu täuſchen. Bei dieſen Wirtshausſzenen wird
viel Humor ausgegeben, ſa, man kann die Gaſtſtätte als das eigentliche
Heim des derben Lachens bezeichnen. Ahnlich wurde es wohl auch in
anderen Ländern gehalten, ſobald der Wirt oder Herbergsvater eine
Art patriarchaliſcher Würde annahm und es dem Gaſt behaglich zu
machen ſuchte. Jch erinnere mich aus meiner Jugend, als Oſterveich
noch mit wehmütigem Pathos an mancher uralten, aus dem Mittel

lter ſtammenden Gepflogenheit feſthielt, daß es in einigen Wiener
tels einen i Oberkellner geben mußte. Dieſer Mann er

zählte bei der nitng allerlei ſog. „Spaſſetteln“, trällerte, hüpfte,
war ein richtiger Abkömmlung des Spaßmachers von einſt
e Steigerung von Luxus und Bequemlichkeit, die vor dem

s internationale Hotel auszeichnete, mußte entſchädigen für
iſt an geiſtig regem und ſinnlich anregendem Verkehr, ar

ntaſte und Humor.
Da Humor, Ausgelaſſenheit. Geiſt und Keckheit längſt nicht mehr
in das vornehme und ſtilvolle Hotel mit ſeinen herrſchaftlich korrekten
Sitten und Gebräuchen paßten, ſuchten und fanden ſie Zuflucht in den
Ausläufern der alten Schenke, Taverne, Oſterig, in den Kneipen,
Cafés, Gaſtſtuben verſchiedenſter Beſchreibung. Aus dieſem Urgrund
rhob ſich aber, verhälknismäßig erſt vor kurzer Zeit, doch bereits einer

chenden Biographie würdig, das Reſtauvant. Es iſt eine Pariſer
Erfindung, hauptſächlich aus dem Bedürfnis ſtammend, mit der Halb
welt in verſchwiegenen „Chambres ſéparées“ fröhlich zu ſein. In der
Zeit des zweiten Kaiſerreichs erlebte es ſeine beſte Blüte. Die Krino

gerinnen, die ſich in die vielumſprochenen Räume der damals

darDir

heute manch eine geben ſoll, die von Hotel zu Hotel ihr elegant aus
ſehendes und oft gar armſeliges Leben ſchleppt in den luſtigen Kreis,
der erſt langſam, ganz langſam von den wirklichen Damen erobert
wurde. Früher hätten ſie ein Reſtaurant überhaupt ebenſowenig be
kreten dürfen, wie im Theater ein Orcheſterfauteuil wählen. Wir wiſſen
gar nicht, wie unbefangen unſer Leben geworden iſt in Vergleich zu
der Zeit, da „Großvater die Großmutter nahm“. Die moderne Art
des feinen Gäſthauslebens wirkt heute als angenehmes Ausſpannen
für die geſchäftsgehetzte Menſchheit. Seine Eleganz, die flatternde
Buntheit ſind nicht ohne Reig und nicht ohne eine gewiſſe ſcharfſüße
Großſtadtpoſie. Doch mit Wehmut kann män bemerken, wie ſehr das
Auftreten der Gäſte jetzt oft Grazie vermiſſen läßt. Bei noch ſo kor
rekler Bedienung fehlt jenen die Sicherheit des geſelligen Lebens die
ſich bedienen laſſen, und bei allerteuerſten Preifen herrſcht billiger Witz
und Klatſch, zieht durch die gezwungene, durch laute Muſik faſt unter
drückte Unterhaltung ein Geiſt der Unſicherheit, der ein Zeichen des
modernen Lebens iſt.

Wie die Räume, in denen ſich der Betrieb abſpielt, mit wechſeln
der Zeit ihr Geſicht verändern, ſo geſchieht es auch mik den Menſchen,
die dort verkehren. Anders ſind Torfahrk und Empfang, wo der
Reiter abſtieg oder die ſchwere Karoſſe und die Extrapoſt vorfuhren,

und wo der Kraft Aber immer waren esh Charakter gaben,me deutlichſten zum Ausx e r

r kam der Streit z
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Die derhe, rein männliche Geſelligkeit der f druck, wo der geſellſchaftliche, oder vielme
B

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Sagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

e 9Möhl. Zimmer,
ch ohne Möbel, ſucht

älterer, alleinſtehender Herr,
beſſerer Beamter, ſofort od.
ſpäter, evtl. mit Penſion.
Betten und Wäſche vorh.
Angebote unter 625 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

S Dies zeigen tiefbetrübt

Gross- und Schwiegermutter

Frau verw. Timmermeister

V

an

99Zimmer
Nähe d. Bahnhofs
od. Mitte d. Stabt.
Bettw. kann geſtellt

Nach drei Jahre langen Marter-
qualen starb heute abend 8 Uhr unsere
liebe, herzensgute, treusorgendeMutter,

Die rauernden Dnterdehenen.

Merseburg, den 9. Jan. 1924.
Die Beerdigung findet Freitag nachm.

3 Uhr vom Trauerh. Lindenstr. 8, aus statt.

Voranzeige!
B. n 1913 ealleoches Mann

Stadt- Theater Halle.
Mittwoch, 9. Jan., abends

7 Uhr Die luſtigenWeiber. Oper v. Nicolei.
Donnerstag, 10. Jan., abds

7 Uhr Minna vonBarnhelm. Schauſpiel o
von Leſſing. iFreitag, 11. Jan., abends
7 Ahr: Tote Augen.
Oper von D'Albert.

Sonnabend la Jan., abds.
7 Uhr: Flachsmannn Erzieher. Luſtſpiel Schneider Roßmatkt 23
von O. Ernſt. Der Vergnüg.Ausſchuß.

Sonntag, 183. Jan. abend e7 Uhr: Tote Augen. ſit en nd Laute

Wir machen
hierm. auf unſ.
ain Sonntag,
den 13. Jan.
ſtattfindenden

ashenhal
im „Kaffeeh.

Meuſchau“
höfl. aufmerk
ſam Ohne

Karte Kein Zutritt, ſelbige
ſind zu haben bei

geſellſchaftlich ſcheinendeVerkehr unter Fremden fein Herz am lauteſten ſchlagen e in den

Gaſtſtätten der eleganten Welt. Liebesabenteuer ſpinnen ſich an, wie
einſt und doch anders, Geſchäfte und Schwindeleien werden eingeleitet,
Klatſch von der kleinen lokalen Verleumdung bis zum internationalen
Rattenkönig ſchädlichen Geſchwätzes, alles begibt ſich um die weiß
gedeckten Tiſche, auf denen das Geſchirr funkelt und der Lurus des
heutigen Lebens ſich am ſicherſten eytfaltet. Hoffnung und Ent
täuſchung, affektierte Luſtigkeit und beſchauliche Abſchiedsſtimmung
reinen Gewiſſens, die ganze Skala der Gefühle durchzittert den Raum
bis die Lichter verlöſchen, der letzte Frack eilig verſchwindet und das
Abwaſchweib die Stühle auf den Tiſch zu ſtellen beginnt

Aber oben in den Zimmern, wo der Teppich die Schritte dämpft
lingen noch leiſe Stimmen. Romane, die das Leben ſpielt, ſetzen
Kapitel an Kapikel jeder Raum hat wohl ſeine Geſchichte und ſein
Erlebnis wenn er auch noch ſo ungzerſöhnlich ausſieht und in der Flucht
der Exeigniſſe nur kurze Weile zur Raſt lädt. Das große Hotel iſt ein
Bild des Lehens: Kommen, flüchtiges Grüßen und Verweilen, ſeine
Zeche zahlen (oder auch nicht) und Gehen d

Rechte und Pflichten Verlobfer
Aus einem Verlöbnis kann nicht auf Eingehung der Ehe ge

klagt werden.“ Dieſe nüchterne Feſtſtellung des BGEB hat für jene,
die ſich im freudigen Glauben an eine ſpätere Vermählung verloben,
keine Gültigkeit. Sie denken nicht an gerichtliche Auseinanderſeßungen,
da ſie das Verlöhnis im beiderſeitigen Willen zur dauernden Verbin
dung eingehen und moraliſch auch gegenſeitig an ihr Wort gebunden
ſind.

Nach dem Geſetz hat freilich der oder die Verlobte kein Recht,
den anderen Teil zur Ehe durch gerichtliches Urkeil zwingen zu wollen
Selbſt bei unterbliebener Eheſchließung kann keinesfalls auf Entſchädi
gung Anſpruch erhoben werden, ſobald triftige Gründe gegen eine
ſpätere Eheſchkießung vorgebracht werden können. Bei grundloſem Ver
löbnisbruch dagegen, ſei es, daß der eine Teil wankelmütig iſt. ſei es
daß pekuniäre Gründe einen Wandel der Geſinnung herbeiführten
und was dergleichen mehr iſt kann mit Ausſicht auf Erfolg auf Er
e ren aller durch die Verlobung entſtandenen Unkoſten geklagt
werden.In den meiſten Fällen werden es die Braut vder deren Eſtern
ſein, die ſich an den „verfloſſenen“ Schwiegerſohn mit ihren Anſprüchen
wenden und dieſe gerichtlich durchzuſetzen verſuchen. In ſelteneren
Fällen wird der Bräutigam auf einen Schadenerſatz gegenüber ſeiner
ehemaligen Verlobten oder deren Eltern dringen Für alle Aufwen
dungen nämlich, d. h. die Braut oder deren Eltern mit Rückſicht auf
die ſpätere Ehe der Verlobten machten, z. B. Ausſtattung beſchaffen
Wohnung mieten, Hochzeitsvorbereitungen treffen, iſt der Bräſſttigam
ſchadenerſatzpflichtig. Das gleiche gilt für den Verluſt, der der Braut
entſtand, wenn ſie eine gut entlohnte. Stellung der baldigen Ehe
ſchließumg wegen aufgab oder eine reiche Partie ausſchlug.

Sie hat ihm freilich auch ihrerſeits alles das zurückzugeben was
er ihr zur Bekräftigung des Verlöbniſſes ſchenkte: den Ver
lobungsring, alle Geſchenke und natürlich auch die Briefe
Am ſicherſten würden ſich freilich die Verlobten vor Unkoſten in dieſer
Hinſicht und womöglich ſpäteren üblen Folgen allzu „offenherzig“ ver
faßter Briefe ſchützen, wenn ſie von Beginn des Briefwechſels an dieſe
numerieren, alſo die reſtloſe Rückgabe an Hand der ſportlaufenden
Ziffern feſtſtellen können.

Leitung
Bergnt wortlich Dr. phit. SKunſt und Literatur Fran Se oving Lokales Volkswirtſchaft Verichen und re Kurt ſern S n Anzeigen und Reklameteil,

m n Merſeburg einer Vertretung Walter Ah en ne Berlin Wilmersdorf Lauhocher Str. Se rung und Verlag der Firma Th. NüKnee in Merſebura
Die ſeſſige Nummer umfaßt 6 Seſſen 7

lwen Pocher
der x

8K wer SBerger für den politiſchen Tell,
v Ve

am Sonntag, den 13. Januar. von nachmittags 4 Uh
„Neuen Schützenhaus“ ſtaltfindet.

Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorſtand.
Karten ſind in Empfang zu nehmen bei den Herren Hennecke,
Zigarrengeſchäft, Burgſtr,, Silenberger, Neues Schützenhaus
Krauſe, Anteraltenburg 28, ſowie beim Vereinsboten Steinemann,

Oelgrube 1Oper von D' Albert.
I jUnterricht

Anmeldungen zum
Kemwer n genguent

Privar!

500 GoldMart
geg. Zinſen u. Grundſtücks
ſicherh. auf 1 Jahr ſof. geſucht.
Ang. u. 624 a. d. Exp. d. Bl.

ar 58hsehn
Nr. 22. u. 26, zu verkaufen

Knaben-Mittelſchule.

Kleine Schweine
verkauft Creypau Nr. 4.

2 Läuferſchweine
Stck. 1 Ztr. ſchwer, zu verk.
Kötzſchen, Naumbg. Str. 630

und Grossmutter,

Frau Wer

geb. Lange

jahre in die wigkeit gerufen!

Potsdam, den 5. Januar 1924.
Neue Königsstr. 30.

Plötzlich und unerwartet wurde uns
unsere über alles gelicbte Mutter, Schwieger-

aus einem arbeitsreichen Leben im 48. Lebens-

Die fteftrauernden Kinder.

hl Arbeite4 erteilt gründlichr Werricht! an daten
in 5

GStenographie!
Gitarreſoliſt. Am Mittwoch. den 9. Jcüzenhaus 2.8 Uhr beginnt unſerAnmelde- Liſte i

Stollbere I(Gabelsberger) können jeder w
zeit im „Tivoli“ abgegeben

werden.

n
Nüchſte Turnſtunde

Neues Programm

Erſte Künſtler unter
Mitwirkung der

Jazzband Kapelle
Jeden abend 8 Uhr.

Kurſus für erſte Hilfeleiſtung
und Krankenpflege.

Anmeldungen können bei Beginn des Kurſus

Quelle Saalſtraße.erfolgen im „Reſt. zur
Der Vorſtand.

heute (Mittwoch) abd.
Der Vorſtand.

Morgen, Donnerstag,

vorzüglichſtes Material zur
e Wegebeſſerung, für Grotten

S bauten und dergl. werden
in beliebiger Menge koſten

H. V.
Mittwoch, 9. 1.

Personen
von dreien die Wahl, verkauft Merkel, Schiopan.

1000 Stck. heue

zug
Beratung u. Bearbeitung des geſamten Steuerkomplexes

für gewerbl., kaufm., induſtr. u. landw. Betriebe.
Goldmarkbilanzen Vermögensſteuererklärungen. 9

pro Tſd. 26 Goldm. zu verk.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Einen Poſten

d
auersteine

frei abgegeben vom
Salzamt Dürrenberg.

Auskunfterteilt der Gradier
meiſter.

Schlachtetest
Pich lepper, Oh Brettestrade t8.

Heute abends 8 Uhr

Jahres Hanptversammg.

in Beths Geſellſchaftshs.

h e e e e e e e e e e e e e e e e e

Fernsprecher 466.

e Druckarbheitem
Für lcrrneel u. mere

Massenauflagen. Werke, Prospekte, Rechnungen usw.

Schnellste Lieferung. Preiswerte Ausführung

Bern S. 9 6 mm erKl. Ritterstrasse 8.e

Gbehiſee di7 hverkauft wegen Raum
mangel äußerſt preiswert

B. Marmisett,
Oelgrube 1.

gut ſ zNakionalkaſſen
kauft gegen wertbeſtändiges
Geld nach Nummernangabe.

E. Mittwoch,
Berlin Charloſteuhnrg

Sriedbergſtr 29.

W W e
59Dit

Zimmer, Küche und Bad,
Obſthäumen, elektr Licht

Gas und W
uſch freiwerdend, ſofort zu ver
Liebold, Dürrenberg Kürhausſtra

Telefon 13.

krenberg,
Garten mit
und Kraft,

aſſerleitung, eine Wohnung ohne
fen-

e

nregre

5

a e e e a an a rAufwarlung
Louchſtädter Straße 29, pt.

e S ee

Der eH. K 9 J2 2
für Oſtern geſucht.

ler
5

o

ßlbh. Seht mädehen

für leichte Arbeit. Reiche
Lehrerin. Weiße Mauer 30.

c h e ehe e e e e h e
Saubere, ordeniliche

Wasgiitrau
l ach Neu-Röſſen geſucht

S Jahrt wird verzüfetAng. 612 a. d. Exp. d. Bl. erb.

r Vormittagsſtund. geſucht. S

Jm Cafe tägiich:

e Original Wiener
Pfälzerwald Verein Schrammeltrio
Ortsgruppe Merſeburg.

Der Lichtbildervortrag h
am 10. d. Mis. findet nicht
im, Bergſchlößchen“, ſondern
in der Golbenen Kugel
Ob. Breiteſtraße, ſtatt. Be
ginn 8 Uhr. Der Vorſtand. e e I

e e e eSuche zum 1. oder 15. Februar 1924 eine

Stelle alsKindergärtnerin
Aller 18 Jahre. An Kebſten Merſeburg oderUmgebung. Gefl. ehele an

A

Paul Reiche, Eisleben, Kaſſelerſtr. 58.

G e h eShubwaoder gesellte zuoh 91hllun.

Angebote unter 619 an die Expedition dieſes Balles.

Tücht. Weißnäherin Brieſtaſche mit nhatt
ins Haus geſucht. Angeh on Bahnhof Merſeburg.unter 617 an die Exped. Zug 125 ach Mücheln 3. Kl.

Anſſäand Mädchen 19 J Frantleben, Poſt am
le inem agbhanden gekommen.ich Stellung Hahn T Belohnung abzuge.

Zu erfe. in der Exp. d. Bl Poſt Frau eben



Nr. 7. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 9. Januar 1924
7eRentenmark und Meinyngefr

Der in Börſendingen nicht bewanderte Zeitungsleſer ſteht vor
hundert Rätſeln, wenn er ſich gelegentlich im Finangteil ſeiner Zeitung
etwas umſieht. Da lieſt er als Uberſchrift zum Tagesbericht der
Berliner Börſe „Luſtlos“ oder Gedrückte Stimmung, während er
der Meinung iſt, daß in weiten Schichten der ſchaffenden Bevölkerung
ſich die Empfindung des Wiederauflebens und der ſchüchternen Luſt
hervorwagt. Und mit Recht fragt er ſich, was das für eine Welt ſet,
in der die Freude der großen Volksmehrheit der Schmerz einer
zahlenmäßſg ſehr kleinen Intereſſengruppe iſt. Ja, die Sache iſt noch
viel komiſcher! Die vom Aufatmen des Volts Bedrückten haben das
Recht, ihren Schmerz ſozuſagen amtlich abſtempeln und in den Welt.
blättern verkünden zu laſſen. Die Börſenherren melden einen
„ſchwarzen Tag indes die Hausfrau vor Freude darüber, daß ſie
nach länger Zeit wieder einmal ein Pfund Fett erſtehen kann,
außer ſich iſt.

Man hat ſich im Laufe der Zeit mit dem ZwieSprache des gewöhnlichen Lebens und der atie
in en. Dabei darf aber nicht ver
hymnen der Börſe in den ſchwärzeſten Tagen der Markentwertung
ein gefährlicher Stein des politiſchen und ſoßialen Anſtoßes waren.
Seitdem wir nun die Rentenmark haben, ſpielt uns die Börſe

eine ſehr gedämpfte Muſik auf. Die Gründe dieſer Trauer ſind
bekannt. Die für den Schutz der Währung verantwortlichen Männer
des Reiches laſſen ſich aber von den Klageliedern der Börſe nicht in
Sicherheit wiegen. Der Finanzminiſter und der Reichswährungs
kommiſſar wiſſen ganz genau, daß die Spekulation nicht nur in den
Neſſeln ſitzt, ſondern auch auf der Lauer liegt. Und da die Speku
lation international geartet iſt, ſo heißt es, die Augen überall haben.
Zuerſt haben es die Währungsmaulwürfe mit einem ganz ſchlauen
Mittel berſucht. Sie glaubten, die auf eine Billion ſtabiliſterte
Rentenmark mit einem niedrigen Neuyorker Dollarkurs in den Sumpf
locken zu können. Hätte der Reichswährungskommiſſar ſich damit
imponieren laſſen und womöglich erwogen, ob das Verhältnis zwiſchen
Dollar und Rentenmark nicht der Reviſion bedürftig ſei, ſo konnte
das ganz mühſelig errichtete Gebäude des neuen ahlungsmittels ins
Wanken gebracht werden. Aber Dr. Schacht ließ ſich nicht verblüffen.
Er war auf ſolche Tricks gefaßt und hatte außerdem nicht vergeſſen,
daß die Mark-Doöllarnotierung, die täglich aus Neuhork gefunkt wird,
ſeit einigen Monaten nur noch problemätiſchen Wert beſitzt. Dieſer
Kurs iſt die Privatarbeit einer amerikaniſchen Maklergruppe, die,
nachdem die Neuyorker Börſe die Mark amtlich nicht mehr notiert,
der ſpekulierenden Welt die Freude eines täglichen amerikaniſchen
Papiermarkkurſes bereitet.

Bei einer ſolchen Notierung können unkontrollierbare Einflüſſe
natürlich eine ganz andere Rolle ſpielen als bei einem amtlichen
Kurs. Und Dr. Schacht müßte wahrlich keinen hohen Begriff von
e Amt und von der auch von ihm mitgeſchaffenen Rentenmark
aben, wenn er derartig dürchſichtige Börſenmanöver an ſie heran

kommen ließe.
In jüngſter Zeit machen ſich aber andere,

Strömungen bemerkbar, die einen

geheimen Kampf gegen die Rentenmark
erkennen laſſen. Jn Kreiſen des Finanzminiſteriums verfolgt man
mit großem Ernſt die kritiſchen Finanz- und Börſenberichte gewiſſer
weitverbreiteter Zeitungen und Zeitſchriften, in denen ein höchſt be
denklicher verkappter Kampf gegen die Rentenmark geführt wird.
Jn der Regel ſind es Abhandlungen über die Deckung und den Umfang
der zurzeit in Deutſchland umlaufenden wertbeſtändigen Zahlungs
mittel. Jn zahlreichen ſolcher Fälle iſt feſtgeſtellt worden, daß die
Verfaſſer mit ſehr unzulänglichen Jnformationen, mitunter ſogar mit
falſchen Unterlagen gearbeitet hatten und dabei zu einer die Rentken
mark diskreditierenden Kritik dieſes Zahlungsmittels gelangten. Dann
kommt es auch vor, daß aus manchen Vörſenberichten unverblümt die
Sehnſucht nach den „güten Zeiten der Jnſlation ſpricht. Die Ver
faſſer mögen ſich nichls Schlimmes dabei denken, und die ſpezifiſche
Gedankeneinſtellüung des Börſ
Rolle, aber die Regierung hat unſeres Erachtens vollkommen recht,
wenn ſie hinter ſolcher publiziſtiſchen Arbeit eine ſchwere Gefahr
wittert. Wir haben in unſeren Leidensjahren den Nutzen und den
Schaden der Stimmungen und der Verſtimmungen zur Genüge kennen

gelernt Geben wir einer zügelloſen Kritik die Möglichkeit, im Aus
land Mißkrauen gegen die Renkenmark zu ſäen, ſo wird unſer wirk
ſchaftlicher und finanzieller Geneſungsprozeß raſch in eine neue ſchwere
Krankheit umſchlagen.
Das iſt doch der Sinn des Ausnahmezuſtandes, unter dem wir
r Monaten leben. Die verankwortlichen Männer des deutſchen

olkes ſollen die Möglichkeit beſitzen, die Keime der Geſundung, die
ie geſchaffen haben, zu pflegen und zu fördern.ſt n ſen wir nicht, daß wir in einer ungewöhnlichen Zeit leben,

die ihr Gepräge ſchon dadurch erhält, daß das Volk ſeine Regierung
ermächtigt hat, einige Monate ohne die Kontrolle, ohne die geſetz
geberiſche Mitarbeit des Parlaments zu wirken und zu ſchaffen. Wenn
ſchon die verfaſſungsmäßig gewählten Vertreter des Volks ſich den
Mund für viele Wochen verbieten laſſen, ſo ſollte man auch einen
amtlichen Ordnungsruf an ſkrupelloſe Journaliſten noch überſtehen!

palt zwiſchen der
der Dialektik der Börſe ab

ſchwiegen werden, daß die Jubel-

weit gefährlichere

enjournaliſten ſpielt dabei wohl auch eine

Seite 5.
09 ichtiges vom See E9 9 h n e.in Neuyhork in der Schlußbörſe 22 Cents

Lachbörſe 21522 Eents nominell. Dollarparität
Harkhewertung

nomlnell, in der 9
4,7—4,4 Villionen.

e

Der Brand im Londhner Hafen iſt erſt geſtern mitgtg gelöſcht
worden. Der Schaden überſteigt 200 000 Pfund Sterling. Das
Kautſchuklagerhaus, in dem der Brand ausgebrochen war iſt völlig
zerſtört.

Zwiſchen London und Chicagpo iſt eine direkte telegraphiſche Ver
bindung hergeſtellt und in Betrieb genommen worden.

Nach dem L.A. hat die Schlichtungskammer des Reichsarbeits
miniſteriums geſtern mit Zuſtimmung der Arbeitgeber und der Arbeil-
nehmervertreter die Vorkriegsarbeitszeit für die geſamte Kaliinduſtrie
wieder hergeſtellt.

Wie die V. Z. aus München meldet, fand dort geſtern eine Sitzung
der vereinigten Reichstags und Landtagsſfraktionen der Bayeriſchen
Volkspartei ſtatt, in der Reichsjuſtigminiſter Emminger über die Lage
im Reiche referierte.

e

Laut LA. hat der Militärbefehlshaber des Wehrkreiſes 6 die freie
Arbeiterunion berboten, da ſie ſyndikaliſtiſche Ziele verfolge

Die Blättermeldung, wonach der Hitler-Ludendorff Prozeß außer
halb Münchens ſtattfinden ſoll, iſt, wie die Korreſpondenz Hoſfmann
von zuſtändiger Seite erfährt, unzutreffend

Die Hamburger Bürgermeiſterwahl, die durch den Tod des
Bürgermeiſters Dr. Dieſtel notwendig geworden iſt ſteht an dieſem
Mittwoch auf der Tagesordnung des Senates. Falls es am Mittwoch
nicht zu einer endgültigen Beſchlußfaſſung kommen ſollte, erfolgt dieſe
unter allen Umſtänden am Freitag. Auf der Kandidatenliſte für den
Bürgermeiſterpoſten befindet ſich bekanntlich auch der Vorſitzende des
demokratiſchen Parteiausſchuſſes Abgeordneter Senator Dr. Peterſen

e e.
Verfall unſeres Schulweſens?

Aus Schulkreiſen wird uns geſchrieben:
Es regt ſich im Volk der Widerſtand gegen die ſchematiſche Art,

mit der bei uns „Sparſamfeits“ politik getrieben wird. Es iſt auch
wirklich allzu bequem, jeden Abſtrich vom Etat, ſei er auch noch ſo un
ſinnig, mit der ſchrecklichen Finanzlage des Reiches zu entſchuldigen;
aber es ſieht faſt ſo aus, als ob man überall einfach 50 oder 25 Prozent
der Ausgaben auf allen Verwaltungsgebieten ſchematiſch „ab
bautt“, anſtatt es ſich zu überlegen, wo 60 oder 80, wo andererſeits gar
nichts oder nur Auswüchſe beſeitigt werden können und dürfen Man
baue ab, aber ſäge nicht die kräftigſten Zweige des Baumes unſerer
Volks entwicklung herunter!

Gewiß muß überall, guch auf dem Gebiete des Bildungsweſens,
geſpart werden; aber eine falſche Sparſamkeit wäre es, wollte man hier
die ſchon jetzt herrſchenden geradezu troſtloſen Zuſtände durch Ab
bau noch verſchlimmern. Wir alle hoffen doch auf die Zukunft, und
dieſe Hoffnung iſt unſere Jugend Sie mit dem beſten Rüſtzeug
für den ihrer harrenden furchübar ſchweren Kampf um unſere Zukunft
und in unſerer Zukunft zu ſchaffen, iſt oberſte Pflicht nicht nur eines
Kitlturſtgates. ſondern jedes Stagtes ſchlechlhin. Nun aber ſoll auch
dort noch mehr als bisher „Sparſamkoits“ politik getrieben werden, die
nichts anderes als Selbſtmordpolitik wäre.

Der Preußiſche Hultusminiſter Dr. Boelitz hat ſoeben zwar in
einer Unterredung erklärt, er würde einer ſolchen Sparpolitik, die auf
Koſten der Subſtanz des Bildungsweſens gehe, niemals ſeine Zuſtim
mung geben, hat vielmehr eine Verlieſung der Bildung als das Ziel
ſeiner Arbeit aufgeſtellt. Aber er ündigt doch die Sparpolitik an, und
was wir bisher ſchon darin erlebt haben, läßt das Schlimmſte be
fürchten. Kherfülung von Klaſſen durch Zuſammmenlegungen, Fortfall
er Hilfsmittel für den Unterricht ſo weit, daß die Eltern vder die
Schurlgemeinſchaften dieſe Hilfsmittek, ſogar Tinte, Schwamm und
Kreide ſtiften müſſen, ja bis zur Jnſtandhaltung der Schulgebäude
durch die Schüler ſelbſt das ſind ſo ein paar raſch aufgezählte, aber
guf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch erhebende Momente Von der
Stagnation des wiſſenſchaftlichen Betriebes auf den Univerſitäten gar
nicht zu reden. Der Miniſter beſtreitet es, daß man eine Gefährdung
der Kilturellen Lebensnotwendigkeiten unſeres Voſfes zu beſorgen
hrauche. Dieſe Sorge haben aber nachgerade alle Eltern. Und dieſe
Sorge wird nicht beſeitigt, ſondern vermehrt, wenn der Miniſter jetzt
eine Erhöhung wenn auch wir eine „mäßige“ der Klaſſenfrequeng,
wenn er und des iſt das Sehlimmſte auf der anderen Seite eine
Herabſetzung der Wocenſtundenzahl für die Schüler der höheren Lehr
anſtälten anküdigt. Wie ſoll man bei ſolchen Ankündigungen noch an
die verheißene „Verinnerlichung“ der Bildung glauben wenn der
Lehrer vor einer Klaſſe mit 70 Schülern ſteht! Natürlich gilt be ſonders

für die Schule der alte lateiniſche Grundſatz: multum, sed non multa,
alſo vieles aber nicht viele Dinge, aber feden Tag wächſt der Um
fang des Wiſſensnotwendigen. Doch wir vermindern die Stundenzahl;
da glauben wir nicht an eine ſich hebende Leiſtungsfähigkeit der Shule

Der Krieg riß Tauſende von Lehrern aus der Schule heraus; oft
war der Erſatz nur unzulänglich. In der Nachkriegsgeit führten aller
hand Schwierigketken zu wochen- ja monatelangen Unterbrechungen des
Schulbetriebes. Während die Schulen aus Kohlenmangel geſchloſſen
werden mußten, hat wohl keine andere „Behörde“ deswegen ihr Büro
zugemacht, weil ihr die Kohlen zur Heigung fehlten. Wir wollen unsdoch nichts vormachen: der Vildungsſtatus unſerer Jugend iſt ebenſo
geſunken wie ihre moraliſchen Qualitäten. Das iſt nicht die Klage des
„Alten“, zu deſſen Jugendzeiten es beſſer war. Alſo: baut ab, wo ihr
wollt; aber baut nicht ab auf dem Gebiet des Bildungsweſens, ſondern
baut dort wieder auf!

Preußen hat in den Jahren ſeiner tiefſten politiſchen Erniedrigung
und unerhörteſten ſinanziellen Druches die Univerſität Berlin gegründet.

Das war 1910. Und jeht? B.
e
S

Der drohende Stagtsban
Aus einer Rede Mirabeaus.

Die kataſtrophale Lage, in die im Gefolge des verlorenen Krieges
die Finanzen des Deutſchen Reiches geraten ſind, und der uns auf
den Nägeln brennende Zwang, durch außergewöhnlicheSteueropfer einen drohenden Bankerott nſeres geſamten
Staatsweſens zu verhüten, erinnert, wie die „Frankſurter Zeitung
ſchreibt, in vielen bezeichnenden Einzelheiten und Erſcheinungsformen
an die verhängnisvolle finanzielle Situation, in der ſich Frankreich
nach dem erſten großen Siege der Revolution von 1798 befand als
der von Ludwig Y. berufene Finanzminiſter Necker ſich vergeblich
bemühte, Ordnung in die Finanzen zu bringen, die ebenſo ſehr durch
die vorausgegangene jahrelange Mißwirtſchaft wie durch den Zu
ſammenbruch des alten, beim Volke verhaßten Steuerſhſtems errüttet
waren. Jnfolge des Mißlingens der beiden inneren Anleihen von
1789 bedrohte der „ſchmähliche Bankrott“ das Land, das ſoeben die
Menſchen und Bürgerrechte erklärt und ſich eine Konſtitution ge
geben hatte. Nunmehr ſchlug Necker eine außrordentliche Maßnahme
vor, um ſofort die dringendſten Bedürfniſſe zu befriedigen: die „valer
ländiſche Steuer“ in der Höhe eines Viertels des Einkommens (quart
de revenu), die am 6. Oktober 1789 ausgeſchrieben wurde und von
allen Bürgern, die ein Einkommen über 400 Livres hatten, erhoben
werden ſollte. Aber die Anſtrengungen der mit der Erhebung be
trauten Verwaltungsſtellen ſcheiterten an dem ſchlechten Willen oder
der Zahlungsunfähigkeit der Steuerpflichtigen, v t ſich die
Assemblée nationale ſpäter gezwungen ſah, die amtliche Einſchätzung
aller derjenigen anzuordnen, die kein Steuerbekenntnis abgegeben
hatten. Daneben wurde noch eine andere Maßnahme beſchloſſen, die
urſprünglich vor allem fiskaliſch gedacht, höchſt wichtige ſoziale und
wirtſchaftliche rege haben ſollte: der Verkauf der Nationalgüter.

In den Redekampf, den dieſe geplanten Steuereingriffe in der
verfaſſunggebenden Verſammlung entfächten, griff der ſtimmgewaltige
Vertreter des dritten Standes Graf Mirabeau entſcheidend ein
durch eine berühmt gewordene Rede, in der er ſeinen Volksgenoſſen
den drohenden Staatsbankrott in grellen Farben vor Augen führte:

„Meine Freunde,“ ſo ſagte er, „hört nur ein Wort noch, ein
einziges Wortk: Zwei Jahrhunderte der Erpreſſung und Räuberei
haben einen tiefen Abgrund gegraben, der das Königreich zu ver
ſchlingen droht. Man muß ihn ausfüllen, dieſen erſchrecklichen Ab
grund; wohlan! Hier iſt die Liſte der Beſitzenden in Frankreich;
wählt die reichſten aus, damit Jhr nur möglichſt wenig Bürger zu
opfern braucht. Aber wählt ſie aus; denn ſollte nicht beſſer eine
kleine Anzahl untergehen, damit die große Maſſe des Volkes gerettet
werde Ans Werk! Dieſe 2000 Notabeln beſitzen ſo viel, daß das
Defizit damit getilgt werden kann. Bringt wieder Ordnung in Eure
Finanzen und damit Frieden und Wohlſtand ins Reich; bringt alſo
ohne Erbarmen dieſe Gezeichneten zum Opfer, werft ſie in den Ab
grund, und er wird ſich ſchließen Jhr weicht voll Entſetzen
urück? Jnkonſequente und kleinmütige Menſchen, die Jhrſie Ha, ſeht Jhr denn nicht, daß Jhr, indem Jhr den Bankrott

erklärt, oder, was noch ſchmählicher iſt, indem Jhr ihn unvermeidlich
macht, ohne ihn zu erklären, daß Jhr Euch mit einer Tat beſudelt,
die tauſendmal verbrecheriſcher iſt und dazu ein unherlh
loſes Verbrechen Denn kurz und W er Euch abſcheulich
dünkende Opfer würde wenigſtens das fizit verſchwinden machen.
Aber glaubt Jhr denn, daß Jhr, weil Jhr nichts bezahlt habt, keine
Schulden mehr haben werdet Glaubt Jhr, daß die Tauſende, daß
die Millionen Menſchen, die in einem Augenblick durch die ſchreckliche
Exploſion oder ihre Gegenſchläge alles verlieren werden, was die
Dröſtung ihres Lebens ausmachte und vielleicht ihre einzigen
Subſiſtenzmittel darſtellte, Euch friedlich Euer Verbrechen hingehen
laſſen werden

Wollt Jhr mit ſtoiſcher Ruhe die unberechenbaren Leiden an
ſehen, die dieſe Kataſtrophe über Frankreich ausſpeien wird, indem
Jhr, kühle Egviſten, die Jhr ſeid, vermeint, daß dieſe Zuckungen des
Elends und der Verzweiflung vorübergehen werden, wie ſo vieles
andere vorübergegangen iſt, und um ſo raſcher, ſe heftiger ſie ſein
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werden Seid Jhr auch wohl deſſen ſicher, daß ſo viele Menſchen,
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92 IBörſenſieber.
Ein zeitgemäßer Roman von Otfrid von Hanſtein.

13. Forkſetzung. (Nachdruck verboten.)„Vielleicht iſt's gar Schwindſucht ich bin wirklich in Sorge
denk' dir ein ſchwindſüchktiger Mann und unſere Lene
„Nein, Erwin ſo denkſt du ja ſelbſt nicht natürlich mußt du
Sonnabend hinausfahren!“
„Da haſt du recht das will ich auch freilich, das Geld
„Unſinn, wenn's dem armen Jungen gilt
„Dann kann ich auch mit dem Arzt reden.“
Krauſe fühlte, daß Hede jetzt ganz voller Mitleid war und ſagte

nichts. Die Reiſe war das beſte er würde ja hören, was der Pro
feſſor ſagte.

Natürlich erſuhr Lene nichts, und man gab vor, der Doktor müſſe
über Sonntag zu einer Lehrerkonſerenz.

Die nächſten Schultage ſchmeckten gar nicht. Dr. Krauſe hatte ſich
niemals ſo ſchwer wieder eingewöhnt und war ein ganz anderer ge
worden. Sonſt war er von einer ungläublichen Geduld jetzt
wenn ihn die Bengel ärgerken, kam ihm immer wieder der Gedanke
„Habe ich das nötig? Bin ich nicht ein Mann von hunderkundfünf-
undzwanzigtauſend Mark?“

Sobald die Schule aus war, rannte er zum nächſten Zeitungsſtand
und kaufte ein Börſenblakt. Jmmer nur ein Blick auf den Kurszetter

er war ſo dreſſiert, daß er die Zeile ſogleich ſah: „Lietzer Erdöl
30.*
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Er ſchmunzelte zufrieden und ſteckte die Zeitung ungeleſen ein.
Gab es bis zwei Uhr Unterricht, dann pflegte er um ein Uhr ſchnell
einen Jungen zu ſchicken ſtand der Kurs höher, dann war er in der
letzten Stunde guter Laune war er geſunken er ſchwankte faſt
täglich dann war er nervös.

Sonntag ganz früh erſchien er unvermutet in der Greifswalder
Klinik. Aloyhs lag auf dem Balkon in einem Liegeſtuhl.

„Aber, Papa
„Jch muß doch einmal ſehen
„Woher weißt du denn 2“
Vom Direktor!“
o ch Lene 2

Nein!Gott ſei Dank! Aber lieb iſt es von dir, Papa, ſehr lieb
machſt du die teure Reiſe meinetwegen

Die Dankbarkeit die aus Aloys' Augen ſprach, war ihm peinlich.
Er fand einen Vorwand, den Profeſſor bei ſeiner Viſite abzüfangen.

„Jch bitte Sie, Herr Profeſſor Herr Schimmelmann iſt mit
meiner Tochter heimlich verlobt. ſagen Sie mir die volle Wahrheit

Der Profeſſor lächelte. „Jſt gar nicht ſo ſchlimm. Sehr ſtark iſt
die Lunge nicht er iſt zu raſch gufgeſchoſſen und ſchlecht genährt,
dazu wohl zu ſchwere körperliche Arbeit jetzt auf dem Gut, da platzt
o ein Gefäßch n m r Anlage zur Schwindſucht ich muß

an meine Tochter denkendu „Keine Sorge S von Schwindſucht gar kein Gedanke Muß nur

ausheilen und dann ein paar Monate Vorſicht, Glückliche Reiſe
Hert Doktor! Wegen der paar Tropfen Blut kann er hundert Jahre
alt werden und ein Dutzend geſunde Kinder kriegen. m Sie
Jhrer Tochter gar nichts übrigens ein prachtvoller Menſch
Nur immer voller Sorge, daß ſeine Braut ſich ängſtigt! Ich habe ihn
ordentlich liebgewonnenl“

Der Profeſſor nickte ihm noch einmal zu und ging in ein Kranken
Zimmer. Dr. Krauſe konnte ſich nicht verhehlen, daß er ein Gefühl der
Enttäuſchung hatte.

Als er am Montag früh heimkam er hatte natürlich keine Zeit
zum Ausſchlafen und mußte gleich zur Schitle ſagte er zu Hede:
„Jmmerhin wir müſſen abwarten ich traue der Sache nicht.

Direktor Hanewacker aber freute ſich, als er hörte, daß Krauſe in
Greifswald war. „Er iſt doch beſſer, als ich dachte

Krauſe bekam auch eine Belohnung, denn Erdöl ſtand 500.
Wie öde doch dieſes ewige Pauken war! Sonſt halte er es als

ſelbſtverſtändlich empfunden jetzt ertaypte er ſich darüber, daß er
immerfort nachrechnete: „Wenn ſie 1000 ſtehen, habe ich eine Viertel

million macht bei ſolider Anlage immer erſt zehntauſend Mark,
davon gehen tauſend Mark Kapitalerkragsſtener ab bleiben neun
tauſend. Das iſt zu wenig zum Leben ich muß mehr haben.“

Miktwoch war die Börſe ſehr flau wieder irgendein politiſcher
Schreck auch Erdöl ſtand auf 500.

Hrauſe vannte zu Schloſſinger er hatte an dieſem Tage nur bis
zwölf Uhr Unterricht.

„Herr Schloſſinger iſt auf der Börſe.“
„Hann man ihn dort ſyrechen?“
„Wenn's dringend iſt. Wer kann ich nicht
Der Prokuviſt ſah ihn fragend an; aber Krauſe war ſchon wieder

draußen und ſprang auf die Straßenbahn. Um Hholb eins war er da
und ließ Schloſſinger herausbikten er erinnerte ſich, niemals ein ſo
großes Trinkgeld ſo leicht gegeben zu haben.

Sehloſſinger jun. kam und lJachte, als er ſeinen roten Kopf ſah.
„Herrje, Doktor! Rot wie ein Krebs! Wohl Holland in Nöten wegen
des Meinen Pückganges? Jetzt wollen Sie natürlich ſchleunigſt ver
kaufen, Sie Angſthaſe Jſt jg in ein pgar Tagen wieder hoch!“

Krauſe nickte. „Weiß ich, waß ich will jg auch die gute
Gelegenheit benutzen und kaufen. Meinen Sie nicht

„Ja ſo!“
„Oder
„Doktor, Sie machen ſich.“
„RVaten Sie nicht 2“
„Allemal. Wieviel denn?“
„Zehntauſend.“
Donnerwetter haben Sie Mut bekommen!“

„Jſt's nicht gut?“
„Gevaken hätte ich!s Jhnen. Aber wie konnte ich denken, daß Sie

ſolche Fortſchritte machen
„Wie ſteht's denn jetzt
„Noch etwas zurückgegangen 480.*
„Wird's noch weiter ſinken
„Glaube nicht.“
„Alſo, bitte kaufen Sie Zehntauſend!“
„Lachend nickte Schloſſinger und verſchwand.“
Vier Tage ſpäter ſtanden die Erdöl wieder ſogar 580 Krauſe

hatte in dieſen Tagen in den Mittggeſtunden gar keinen Sinn mehr
für die Schule gehabt und war einmal ſogar ſchon um Dreiviertel
weggelbaufen, um den Hurszektel zu ſehen. Die Klaſſe le Schul
ärheten machen er kümmerte ſich nicht darum, daß die Fungen
natürlich lärmten und der Direkor kam.

Wo iſt denn Dr. Krauſe
Er unßte
S o r för ſagte nichts

dine ſo n lichen t Lehrer

Der Dlor an

prt

Tage n icht beich gain nächſten

ie Dud wieder in Schloſingers Büro

„Erdöl 530
„Jawohl.
en iſen Sie Fünftauſend!“
„Nanu!“
„Dreißig Aktien will ich als feſten Stand halten mit den anderen

habe ich inzwiſchen Fünftauſend verdient, die will ich einſtecken.“
„Herrgott, Doktor Sie machen ſich!“
Der Kurs kletterte weiter und ſtand um Mitte November 750.
Hrauſe glaubte jetzt ganz feſt an Tauſend! Er las jeden Mitt,

den Hurszetkel und quitlierte den kleinen Anſtieg mit dem Ausdruck
der Selbſtverſtändlichkeit.

Dann kam plötzlich ein direkter Krach. Ein Artikel erſchlen, der
die Werke ſchlecht machte. Sogar ein geologiſchesGutachten, das be
hauptete, in Lietze könne nur Schmieröl gewonnen werden, aber nie
gutes Petroleum Lietze habe auch enttäuſcht.

Krauſe lief zu Schloſſinger.
„Waaas iſt das
„Ein Manöver der Amerikaner, den Kurs zu drücken und die

Aktien billig an ſich zu bringen.
e r mir gleich gedacht. Kaufen Sie dreißigtauſend.“
„So viel
„Natürlich! Ich muß verdienen. Jch will bei Jhnen vollkommen

frei daſtehen und die Aktien, die ich halten will, nicht mehr belaſten.
Schloſſinger rechnete nach „Mit ſechzig ſind Sie bei mir belaſtet,

dazu der letzte Kauf mit vierundzwanzigtauſend macht vierund-
achtzigtauſend; davon gehen der Verdienſt der Wiederabgeſtoßenen ab;
bleiben alſo rund mit achtzigtauſend vbelaſtet. Jhre dreißig Aktien
haben bei dem heutigen Kurs von wieder 400 einen Wert von hundert
ündzwanzigtauſend der Kauf von dreißig weiteren Aben belaſtet
Sie aherinals mit hundertzwanzigtauſend wäre alſo ein Minus von
ſechzigtauſend. Kaufen Sie weniger

„Herrgott, Sie glauben doch ſelbſt, daß ſie ſteigen!“
„Kaufen Sie fünf!“
„Nützt mir nichts; ich will alle Schulden bei Jhnen los ſein

und das kann ich nur, wenn ich ordentlich kaufe. Ich will ſie ja
nicht behalten. Halken will ich nur die dreißigtauſend; die anderen
ſtoßen wir ab, wenn ſie Achthundert nein wenn ſie Siebenhundert

erreichen. b meineDann habe ich neuntguſend Mark verdient, kann
Schulden bei Jhnen vollkommen zahlen und habe noch zehntauſend
übrig.“

Schloſſinger überlegte. „Meinetwegen; aber Sie kaufen per
Ultimo. Und wenn der Kurs bis dahin nicht entſprechend geſtiegen
iſt, müſſen wir eben von Jhren Aktien verkaufen, daß wir gedeckt ſind“

Krauſe lachte nervös Jetzt ſind Sie der Angſthaſe!“
„Nur Ordnung im Geſchäſt.“
„Alſo meinetwegen.“
Jetzt hatte Krauſe doch ſchlafloſe Nächte. Die Schule war ihm

ein Greuel wie konnte er an die gleichgültigen Formeln denken, die
er den Bengeln eintrichtern ſollte wenn ſein Vermögen auf dem Spiel
ſtand. Auch hakte er ein böſes Gewiſſen, denn zum erſtenmal hatte er
gegen Schloſſingers Rat gehandelt.

Am nächſten Morgen war er eigentlich ſchon entſchloſſen, wieder zu
verkanfe Er verſäumte wieder die letzte Viertelſtunde und rannte

zum Kurszettel.
„Lietzer Erdö
Donnerwetter

er zehntaunſend
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r! Noch geſünken! Wollte er jetzt verkaufen, mußte

(Fortſetzung folgt.)
zuzahlen.



Seite F. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 9. Januar 1924. Nr. 7.
die nicht ihr Brot über Nacht haben, Euch ruhig die Mahlzeiten eſſen
laſſen werden, die Jhr weder ihrer Zahl nach noch
Jhr auf irgendeine Leckerei verzichten wollt. Nein, Jhr werdet zu
grunde gehen; und in dem großen Brande, den Jhr ohne Zittern
angezündet, wird der Verluſt Eurer Ehre Euch nicht einen eingigen
Vurer verächtlichen Genüſſe retten Dahin alſo treiben wir
9 höre von Patriotismus reden, man beruft ſich auf ſeinen
Patriotismus und tut ſich etwas zugute auf ſeinen patriotiſchen
Schwung Ach, proſtituiert nicht. die Worte Vaterland und Patrivtis
mus. Als ſei es ein hochherziges Opfer, einen Teil ſeines Ein
kommens dahinzugeben, um ſeinen Beſiß zu retten! Ach, meine
Herren, es iſt nur ein einfaches Rechenexempel, und wer da noch
zaudert, der kann den allgemeinen Unwiſlen nur entwaffnen durch
die d ne die ſeine Dummheit einflößt.

Ja meine Herren, es iſt die gewöhnlichſte Klugheit, dietrivialſte Weisheit, das gröbſte eigene De e das i hier be
ſchwöre. Jch ſage Euch nicht mehr wie ehedem Welchen Rechtstitel
habt Jhr auf die Freiheit Welche Mittel bleiben Euch, ſie aufrecht
zu exhalten, wenn Jhr beim erſten Schritt, den Jhr tut, über die
ſchändlichſten Verdorbenheiten früherer Regierungen noch hinaus
ſchreitet Jch ſage Euch einfach Jhr werdet alle in den allgemeinen

e e r i die in t Linie intereſſiertn. dem Opfer, das die Regierung von Euch f id n g g. ch fordert, das ſeid
Stimmt alſo für die außergewöhnliche Steuer; ſtimmt da ür,weil die Umſtände keinen Aulcheh ertragen, und da ehe I

antwortung für jede verlorene Minute tragt. Hütet Euch davor
Bedenkzeit zu fordern! Das Unglück des Landes würde ſie nicht be
willigen können. Ach, meine Herren, bei Gelegenheit eines lächer
lichen Aufſtandes, der nur in der ſchwachherzigen Einbildung oder
in den perberſen Vorhaben einiger weniger Menſchen wichtig ge
nommen wurde, habt Jhr vor kurzem die auſpeitſchenden Wortegehört. „Catiling ſteht vor den Toren, und man beraät noch!“ und
es waren wahrhaftig um uns herum weder Catilina, noch Gefahren,
noch Parteien, noch Rom aber heute ſteht der Bankrott, der ſcheuß
liche Bankrott vor der Tür; er droht alles zu verſchlingen, Euern
Beſitz und Eure Ehre; und Jhr beratet noch!“

VWeltgeſchiche.

Von Kurt Kittel-Ammendorf. e
Die Hiſtoriſche Unbildung des deutzchen Volkes, aus der ſein Un

verſtändnis für politiſche Dinge reſulkiert, iſt im Wellgeſchehen ſein
Unglück getwörden. Die immanenken Meinungsverſchiedenheiten in der
Jnnenpolitik, die Unfähigkeit, außenpolitiſche Probleine mit Geſchick zu
meiſtern, ind die Folgen eines Regimes das ſeine Aufgaben auf gang
anderem Gebiete und mit ganz anderen Mitteln zu löſen müſſen gigubte.
Die Geſchichtswiſſenſchaft weiß iſt ſie frei von jeder Romantttk und
Gefühlshaberei nach dem Tode Friedrichs des Großen nichts anderes
als von einer von Jahrzehnt zu Jahrzehnt zunehmenden ſeeliſchen Ver
ödung des deutſchen Menſchen zu berichten. Selbſt bürgerliche Politiker
wie ein Dr. Streſemann haben dem deutſchen Geſchichtsunterricht
den Vorwurf un daß er in der Verherrlichung der Kriege
Schlachten und Dynaſtien ſeine Aufgabe erfüllt geſehen habe, daß er die
n Strömungen und anderen hiſtoxiſchen Faltoren ökonomiſcher
und kultureller Ark nicht gekannt und nicht geſehen hat. Das deutſche
Volk ſteht mit der jämmerlichen hiſtoriſchen Bildung vor den Problemen
unſerer Zeit und iſt demgemäß jeder Einflüſterung leichtfertiger Agi
tation zugänglich.
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Tat damit ſteht, zeigen Erſcheinungen, wie
en Chaos auftauchen. Das Bild des m

e s

iſt ihm erſt recht nicht möglich. Es iſt aus dieſem Grunde beſonders
zu begrüßen, daß S vielleicht noch im rechten Augenblick ein Ge
ſchichtswerk des Engländers H. G. Wells über die Grunde
lünien der Weltgeſchichte in deutſcher überſetzung zu erſcheinen
beginnt. Ein Experiment net der Verfaſſer ſein Werk; eine litera-
riſche Sat ſei es von uns genannt. Das großangelegte Werk iſt der
erſte Verſuch, die Geſchichte als ein Ganzes, als eine Geſchichte der
Zeitalter Raſſen und Nakionen zu behandeln. Wie Wells, der es ver
ſtanden hat, eine Reihe hervorragender Mitarbeiter für ſein Werk zu
e a im Vorwort der deutſchen Ausgabe betont, hat er das Buch
ür La en geſchrieben; es will aber mehr als ein intereſſanker Leſeſtoff

ſein. Wie notwendig es ſei, die Kenntnis der e geſchichtlichen
Datſachen zum Gemeingut der gangen Welt zu machen, bewieſen die
tragiſchen Ereigniſſe der letzten Jahre offenkundig. „Die ſchnellen Ver
kehrsmöglichkeiken haben alle Menſchen einander nähergebracht, im
Guten wie im Böſen. Der Krieg wird zu einem Weltunheil, blind und
ungeheuer iſt ſeine Zerſtörungswut, Bomben töten den Säugling in
der Wiege, Schiffe mit Nahrungsmilteln für die Nichtkombattanten
und Neukralen werden verſenkt.“ Es könne keinen anderen Frieden
geben, das lerne man nun begreiſen, als einen allgemeinen Frieden,
keine Wohlfahrt außer der der Geſamtheit. Doch ein gemeinſamer
Friede und gemeinſame Wohlfahrt er fordern eine gemeinſame Auf
faſſung der Geſchichte. Wells ſagt damit dasſelbe was Graf Her
mann Kahſer ling in einer Beſprechung des aller Vorausſicht nach
epochemachenden Buches ſagt: „Ein geeinigtes Europa ſeht Europäer
voraus“ und „Wer Geſchichte im Geiſte Wells' betreibt, fördert ſich und
andere“. So iſt es denn auch kein Zufall, wenn ſich Wells auf den

klar geſehen habe, was heute für den Mann auf der Straße bekannte
Wahrheit ſei.

Ernſt Troeltſch bat Parallelen zwiſchen Spengler und Wells
gezogen. Klar trete bei Wells die poſttiviſtiſche, bei Svengler die ro
mantiſche Tradition hervor. Auch in ihren Zielen ſei der Unterſchied
erkennbar: Wells vpkimiſtiſch-demokratiſch, ſogial Und technologiſch,
Spengler Kontentplativ-relativiſtiſch, Herviſch-veſſimiſtif Nur ange

t ſei in dieſem Zuſammenhange, daß Wells die Anſchauungen jener
engliſchen Partei vertritt, die ſoeben in den engliſchen Wahlen den
größten Sieg davongetragen hat!

Es iſt ein beſonders glücklicher Gedanke des die deutſche Ausgabe
beſorgenden Verlags für Soßialwiſſenſchaft (Berlin), das Werk in vier
zehn einzelnen Lieferungen in gewiſſen Zeitſpannen allmählich erſcheinen
zu laſſen, um auch ſo dem einfachen Manne den Bezug zu ermöglichen.
Erſchienen iſt ſoeben die erſte Lieferung, die die Entſtehung unſerer
Welt und zum Teil die Entſtehung des Menſchen abhandelk. Schon
die Ausgabe dieſer erſten Lieferung, die vielleicht hier und da buch
techniſch Teine Mängel aufweiſt, und deren Stil das liegt in der
Natur jeder Uberſetzung hier und da etwas zu wünſchen übrig läßt,
entſpricht den allgemeinen Erwartungen. Mögen dieſe und die ihr
folgenden Lieferungen, die ſich mit der Morgendämmerung der Ge
ſchichte, die ſich mit Judäg, Griechenland und IJndien, mit dem Aufſtieg
und dem Zuſammenbruch des Römiſchen Reiches, mit Chriſtentum und
Jſlam, die ſich mit den mongoliſchen Reichen und den neuen Reichen,
endlich mit dem Zeitalter der Großmächte beſchäftigen werden, die Ver
breitung und die Lektüre ſinden, die ihnen gebührt!

Entpolitiſſerung des Rechts.
Jmmer mehr gewinnt in der Außenwelt und bei Parlamenten

die Uberzeugung Anhänger, daß es nicht im Jntereſſe des Rechts, der
Geſetzgebung und des Recht ſuchenden Volkes liegt, wenn wegen der
fortgeſetten Anderungen der Regierungsgewalten die dringend nötige

großen Königsberger Kant beruft, der ſchon vor einem Jahrhundert

Rechtsſtreitigkeiten. Die beiden erſteren lehnen nicht glatthin die
weitgehenden Vorſchläge Schiffers ab ihre Durchführung ſei aller
dings in vielen Teilen unmöglich, manches aber von überraſchender
Einfachheit und Bedeutung Jn jedem Falle ſei es auf das lebhafteſte
zu begrüßen, daß in unſerer einmütigen Zeit der Mut vorhanden
ſei, große Probleme durch großzügige Arbeit zu löſen Levin be
ſchäftigt ſich eingehend auch mit dem ſchiedsgerichtlichen Verfahren.
Er zeigt an der Hand ſeiner umfaſſenden Kenntnis als Praktiker
und Theoretiker die Verhältniſſe und gibt höchſt wertvolles Material
für einen Neubau unſerer geſetzlichen Beſtimmungen. Die wertvollen
Ausführungen der Juriſten- Zeitung ſollten im Reichstage die ver
diente Beachtung finden.

Volkswirtſchaftliches.

Perſtürkte Rachrage nach Deviſen.
Am Berliner Deviſenmarkt ſind keine nennenswerten Anderungen eingetreten.

Die Repartierungen beliefen ſich geſtern wie an Montag bei London auf 20, ber
Neuyork, Amſterdam auf je 15 Prozent, bei den übrigen Valuten voll. Die ſchon
geſtern erwähnte gungahme der Nachfrage nach Deviſen erſtreckte ſich
insbeſondere auf die Haupkvaluten London, Neuyork und Amſterdam Es iſt zubekonen, daß dieſe Zunahme ſich in weniger ſtarkem Maße vollzieht als dies egenEnde der vergangenen Woche der Fall war. Aber das gleichzeitige Kachleffen

des Angeborts iſt geeignet, die Situation am Deviſenmarkt etwas zu ver
ſchärfen. An den Käuſen iſt beſonders die heimiſche Induſtrie beteiltgt, wohl
deshalb, weil gerade ſie in der letzten Zeit ſtärkere Deviſenabgaben vorgenommen hat.

Die Mark im Ausland iſt ziemlich unverändert und läßt eher eine feſtere
Tendenz erkennen. Der Kurs aus London iſt an der Berliner Parität für das
engliſche Pfund von 19,5 Billionen derſelbe geblieben. Von den weſtdeutſchen
Plätzen, namentlich Köln, kommt das engliſche Pfund mit 19,2—193. Jn Anmſter
dam ſtellte ſich die Mark auf 59,50.

Der Rückgang des franzöſiſchen Franken am internationalen Markt
ſſchreitet nach kurzer Pauſe weiter fort. Augenblicklich ſtellt ſich London gegen
Paris auf 87,50 88.

Dollarſchatz anweiſungen lauten unverändert auf 42 Billionen,
wobei Aufträge unter 400 Dollar ausſielen, die übrigen mit etwa 1 Prozent zuge
teilt würden. Goldanleihe 1932 und 1935 ſtellten ſich unverändert auf

Billionen bezahlt. SBerliner Börſe vom 8. Januar.
Die Tendenz an der Efſektenbörſe war heute matt und ohne große

Geſchäfts luſt. Nachdem im Vormittagsfreiverkehr einiges Kauſinkereſſe ſich be
merkbar gemacht hatte, ſchlug an der Börſe die Stimmung ſofort um. Unter einer
allgemein auftretenden Realt ationsneigung wichen die Kurſe auf ſaämtlichen
Märkten faſt ausnahmslos. An dieſer Stimmung änderte auch die Leichtigkeit des
Geldmarktes nichts, deſſen Sätze heute über Prozent nicht hinausgehen und ſich
im Verlauf ſtellenweiſe ſogar bis auf 4 Prozent und darunter erntedrigten. Die
Situation des Geldmarktes iſt am beſten mit „geſtrichen Geld“ zu bezeichnen. Jm
weiteren Verlauf des amtlichen Handels traten in einer Reihe von Papieren leichte
Erhöhungen ein, die jedoch über 1 Villion Prozent nicht hinausgingen. Später
wurden dieſe kleinen Aufbeſſerungen durch anhaltende Verkaufsneigung wieder aus
geglichen

Leipziger Börſe vom 8. Januar.
Die Börſe wies in ihrem ganzen Verlauf überwiegend ſchwächere Hals

tung auf. Der bevorſtehende Steuertermin ſcheint wettere Kreiſe zur Abſtoßung
von Efſeklen zu veranlaſſen, auch die Spekulation ſchritt heute zu umfangreichen
Glattſtellungen, namentlich in den Werten, die ihre in den letzten Tagen erzielten
Gewinne bis heute behaupten konnken. Anderſeits lagen Kaufaufträge in nennens-
wertem Umfange nicht vor. Die Um ſatzkätigkeit war unter dieſen Amſtänden nur
ſehr gering, die Kurſe wieſen auf allen Marktgebieten Ein bußen auf. Zwar
konnken einzelne, anfangs ſehr ſtark gedrückte Pepiere ſpäterhin kleine Teile wieder
aufholen, doch blieb die ſchwächere Tendenz bis zum Schluß überwiegend

Warenmarkt.

Leipziger Produktenbörſe vom 8. Jannar
Weizen, in ländiſcher 172—180 bz. u. Br., ruhig; Roggen, inländiſcher 158—165

bz. u. Br., ruhig; Gerſte (Sommergerſte), inländiſche 180 190 bz. u. Br.; Winter
gerſte 170—180 bz. u. Br., ruhig; Hafer, in ländiſcher 135—-145 bz. u. Br., ruhig;
Mais, amerikaniſcher 210—220 bz. u. Br.; Naps 240--260 bz. u. Br. z

Die Preiſe verſtehen ſich in Gold mar (,20 Goldmark 1 Dollar der
Goldonleihe) für 1809 Kilo für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig.Vereinfachung, Beſchleunigung und Verbilligung der Rechtspflege Not

leide. Auf keinem Gebiete macht ſich in der Tat dieſe Unruhe ſtärker
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

bemerkbar als gerade auf dem der Juſtiz. Die großen Reformfragen Berliner Produltenbörſe vom 8. Januar.
Weizen, märkiſcher 162--165, pommer cher 160--163; Roggen, märkiſcher 144

bis 156,50, pommerſcher 141--144; Gerſte, märkiſche 165--171; Hafer, märktſche 120
bis 124, pömmerſcher 110-116; Mais (frei Hamburg) 170--172; Weizenmehl 70 Prozent
(O. 25,75 29; Roggenmehl 70 Prozent 70 Prozent (D. 2475--27; Weizenkleie
8,20-—8,40; Roggen 8; Raps (1000 Hilo) 285 5; Leinſaat (1000 Kilo) 450-460
Viktorigerbſen 39—40; kleine Spetſcerbſen 23.-26 Futtererbſen 17—18; Peluſchken
14——15; Ackerbohnen 1214; Wicken 15- blaue Lupinen 14--16; gebe Lupinen
15-17; Serradella 16-18; Rapskuchen 12,30-12,50; Leinküchen 25 26; Trocken
ſchnitzel 8,20- 40; Zuckerſchnitzel 10; Torfmelaſſe 8—8,20; Kartoffelfkocken 18—18,50.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportköſten uſw.
Stroh und Heu.

Nil und Roggenſtroh, drahkgepreßt 0,60--0,80; Haferſtroh,
r c ſtenſtroh 050-9,65;5 Laugſtroh 0,40-0,50; Roggen unſtroh, bindfad preßt 0,40-0,50 Häckel 120 40; Wie enheun I. Sorte

Ab Desgl. 2. Sorte 1500- 10, alles per 50 Kilo ab Station
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